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Das Unglütl in Frankreich.
Me heutige Uebersiihrun« der BernngiiiSten nach England.

(Eigenbericht aus Paris .) Eine
Kommission englischer und französischer Sach¬
verständiger hat am Montag an der Unglücks-
stelle von Beauvais , wo der englische Lustriese
„R . 101" zerschellt ist, die Ursachen der Kata¬
strophe sestzustellen versucht.

Die Arbeiten gestalteten sich von Anfang an
sehr schwierig. Die wenigen lleverlebenden der
Mannschaft stimmen mit ihren Aussagen über
den Verlauf des Unglücks keineswegs mitein¬
ander überein . Auch aus dem Zustand der
Trümmer ist der Hergang der Katastrophe nur
schwer zu erkennen. Bei der Bergung der Lei¬
chen mußte die Feuerwehr mit Sägen und
autogenen Schweißapparaten Vorgehen und zu¬
nächst die Trümmer auseinanderreißen , um
überhaupt an die Toten zu gelangen.

Inzwischen hat sich die Zahl der Hypothesen
über den Verlaus der Katastrophe um eine
vierte vermehrt. Nach der einen Ansicht soll das
Luftschiff in mehrere Luftlöcher gestürzt
sein. Nach der zweiten hat der Höhenmes¬
ser versagt,  so daß sich der Dienstleiter an¬

geblich völlig in Unkenntnis über die allzu nie¬
drige Flughöhe befunden hat . Die dritte Ver¬
sion, die hauptsächlich von dem Chefingenieur
des Luftschiffes , Leach, vertreten wird , führt das
Unglück aus einen Kurzschluß in den elektrischen
Kommandoleitungen und eine Entzündung der
Gasmassen im Ballon zurück. Die Tatsache aber,
daß man zehn Kilometer vor der Un¬
glücks stelle Teile des Höhen st euers
aufsand , ließ eine vierte Möglichkeit aufkom-
men » nach der das Unglück auf den Bruch dieses
Steuers zurückzusüüren sei. Allerdings ist es
auch möglich , daß diese Fundstücke von einem
Andenkensammler verschleppt worden sind. In
Anbetracht dieser Zweifel hat die französische
Regierung die Bevölkerung am Montag durch
die Presse aufgesordert » alle Einzelteile des
Luftschiffes , die etwa aus der Fahrtstrecke ge¬
funden werden sollten» bei der Gendarmerie ab¬
zugeben, um so genaue Feststellungen über die
Ursache der Katastrophe ermöglichen zu können.

Die Opfer desllnglücks  find am Mon¬
tag nachmittag um drei Uhr in das Rathaus

felswand erschlagt zwei Arbeiter.
Der Sturz auf die Feldschmiede.

(Chemnitz,  7 . Oktober . Radio dienst .)
Bei Scharsenstein im Erzgebirge löste sich eine
etwa 900 Zentner schwer eFelswand
und stürzte auf eine Feldschmiede, in der zwei
Arbeiter beschäftigt waren . Da Nachstürzen von

Felsmassen befürchtet werden , konnten die
Leichen  der Verunglückten noch nicht gebor¬
gen werden . Der Felssturz dürfte auf die Ein¬
wirkung von Witterungseinflüssen zurück-
zuführen sein.

Katholit oder Kart.
Aber nicht beides zugleichsagtder Bischof von Mainz

Das bischöfliche Generalvikariat in Mainz
bestätigt , daß der Bischos von Mainz,  Dr.
Hugo, an die Geistlichen seiner Diözese folgende
Anweisungen erlassen hat : 1. Jedem Katholiken
A es verboten , eingeschriebenes Mitglied der
Hitler -Partei zu sein ; 2. Mitgliedern der Hitler-
Partei ist es nicht gestattet , korporativ an
katholischen Beerdigungen oder sonstigen kirch¬
lichen Veranstaltungen teilzunehmen ; 3. So¬
lange ein Katholik eingeschriebenes Mitglied

der Hitler -Partei ist, kann er nicht zu den
Sakramenten zugelafsen werden . — Ein ein¬
geschriebenes Mitglied einer Partei macht sich
nach der Erklärung des Generalvikariats in
Mainz selbstverständlich alle Programmpunkte
dieser Partei zu eigen . Das Programm der
Partei Hitlers enthalte Leitsätze , die mit den
Grundsätzen und den Lehren der katholischen
Kirche unvereinbar seien.

Ae finnischen Wahlen.
Erfolge der Sozlaldemolrale«. - Kein Boden für

de« Faschismusl

der Stadt Beauvais übergcführt worden , dessen
großer Sitzungssaal in eine Trauerhalle umge¬
wandelt wurde . Am Montag trafen aus
Paris Särge ein,  so daß die Umbettung
der Leichen aus den weißen Holzkisten, die in
dem Dorf Allonne mit Mühe und Not herbei¬
geschasst wurden , noch vor der Ueberführung
bewerkstelligt werden konnte. Heute vormittag
hat in der Kathedrale von Beauvais in An¬
wesenheit fast der gesamten französischen
Regierung  die feierliche Einsegnung der
Opfer vor der Ueberführung nach England

stattgefunden . Die kirchliche Zeremonie vollzog
der Bischof von Beauvais . Aus dem Wege von
der Kathedrale nach dem Bahnhof haben die in
Beauvais , Compien und Senlis liegenden Gar¬
nisontruppen Ehrenspalier gebildet . Die Särge
wurden auf Artillerie -Lafetten transportiert.
Gegen elf Uhr vormittags hat ein Sonderzug
die 46 Leichen nach Calais gebracht.

Am Montag morgen ist einer der acht Schwer¬
verletzten, der Monteur Radclifs , gestorben. Die
übrigen befinden sich auf dem Wege zur Besse¬
rung . Hunderte von Flugzeugen haben am
Montag die Stelle des Unglücks zum Zeichen
der Trauer überflogen . Zahllose Blumenspen¬
den wurden abgeworfen und von Soldaten aus
die Särge gelegt . Die französische Regierung
hat durch Verordnung den heutigen Dienstag
zum National -Trauertag bestimmt.

Schnee rm Schwarzwild.
(Freiburg,  7 . Oktober. Radiodienst .)

Der stetige Temperaturrückgang der letzten Tage
hat in den Höhen über 1000 Meter im Schwarz¬
wald zum erstenmal Temperaturen unter 0 ge¬
bracht. Auf dem Feldberg hielt sich die Tem¬
peratur um dem Nullpunkt herum . Die Nieder¬
schläge fielen erstmals als Schnee und schufen

lleverall Unwetter und Temperatursturz.
eine geschlossene Schneedecke von etwa
zehn Zentimeter,  die infolge der Ver¬
wehung an manchen Stellen stärker ist. Das
stürmische Wetter der letzten Tage hält unver¬
mindert an. Auch heute morgen setzten sich die
Schneefälle fort.

Krach dei den Staattparteiler«
Sppofitio« gegen ..wesensfremde Vlutolraten".
Eigenmeldung aus Kiel .) In der

Deutschen Staatspartei Schleswig -Holsteins ist
es zu schweren Differenzen  gekommen , die
u. a. in einer Entschließung des Jungdeutschen
Ordens der Grob -Ballei Nord zum Ausdruck
kommen. In der Entschließung heißt es , es
Hab« sich nach den Wahlen herausgestellt , daß
Männer wie Stolper , Reinhold und
Höpker - Aschosf  die Sammlung eines ver¬
antwortungsbewußten Bürgertums gefährden.

Wesensfremde Plutokratie  uyd
parteibürokratische Elemente dürften in einer
staatsbürgerlichen Bewegung keinen Einfluß ge¬
winnen . Die Deutsche Staatspartei sei weder
eine Fortsetzung der Demokratischen Partei noch
eine Linkspartei . Solange ein Kares Abrücken
von den genannten Gruppen nicht erfolge , sei
nur die Bolksnationale Reichsvereinigung in
der Lage , den Kampf um die staatsbürgerliche
Aktivierung vorwärts zu treiben.

StahlhelmmNot.
Me Flucht ans der Apselweinkneipe in die Synagoge.

. (Meldung aus Helsingfors .)  Die
ms Montag vorliegenden Teilergebnisse der
finnischen Reichstagswahlen zeigen , daß die
Sozialdemokratische  Partei mindestens
Mit einem Zuwachs von 10 bis 12 Mandaten
rechnen kann. Fast zwei Drittel der früheren
kommunistischen Stimmen sind der Sozialdemo-
nratie zugefallen . Bemerkenswert ist vor allem
das Schlußergebnis von Helsingfors . Bei den
-etzten Reichstagswahlen zählte die Sozial¬
demokratie in Helsingfors 12 551. jetzt 29 317
Stimmen.
. . »Sozialdemokraten " erhält aus Helsingfors
die Meldung , daß in dem neuen Reichstag die
Sozialdemokraten  und die Schweden-
Partei in der Mehrheit  sind . Das be¬
deutet praktisch, daß die von den Lappo-
— -1 - ? erstrebte Verfassungsänderung im
reaktionären Sinne unter allen Umständen u n -
möglich ist.

Familienmord aus Eifersucht.
3n Stettin  ermordete der 40jährige

Dreher Hermann Nebel aus Eifersucht seine
06jährige Frau und seine 17jährige
Tochter.  Der Täter stellte sich de, Polizei.

Eifersüchtiger als Doppelmörder.
In der Nähe von Senlis (Frankreich,

Bezirk Oise) wurden auf einem Spaziergang
die Witwe Müller und ihre ISjäch-
rige Tochter  durch Gewehrschüsse nieder-
gestreckt. Der Mörder , ein Samenhändler
Pierre Grusenheim . richtete darauf die Waffe

gegen sich selbst. Die Tat geschah aus Eifer¬
sucht, der Mörder war von der Mutter des
Mädchens mehrfach avgewiesen worden.

(Frankfurt a» M „ 7. Oktober . Ra¬
diodienst .) In Frankfurt flüchteten am
Montag ahend Stahlhelmleute,  die von
Kommunisten verfolgt wurden , in die Syna¬
goge  und baten die Juden , die zum Gottes¬
dienst versammelt waren um Schutz , der
ihnen auch gewährt wurde . Eine Gruppe von
40 Stahlhelmleuten aus Schleswig -Holstein , die
in eine Apfelweinwirtschaft ausreichend ein¬
gekehrt waren , wurden , als sie das Lokal ver¬
ließen , von etwa 100 Kommunisten verfolgt.
Es kam zu einer schweren Schlägerei,  in
deren Verlauf zwei Stahlhelmer verletzt wur¬
den. Ein Teil der Stahlhelmer flüchtete in
die Synagoge . Es entstand dort zunächst große
Unruhe . Als man aber den Sachverhalt er¬
fuhr, wurden die Stahlhelmer von dem Pfört¬

ner in einen Seitenraum geführt und dort
versteckt.  Schließlich eilte das Ueberfall-
kommando mit zwei Autos herbei und be¬
freite die Stahlhelmer.  Ein Kommu¬
nist wurde verhaftet.

Schweres Autounglück in Polen.
Gestern fuhr auf der Chaussee von Posen

nach Schlimm in der Nähe von Czempin ein
Automobil gegen ein Brückengeländer und
wurde vollständig zertrümmert. In dem Wagen
saßen der Bürgermeister von Samter , Scholl,
und der Bürgermeister von Witkow. Heymann
mit drei anderen Herren. Scholl und Heymann
waren sofort tot.  Die anderen drei Fahrgäste
sind schwer verletzt.

Mer bei Brüning.
Vresseftinnnen znr polikifche« Lase.

Hitler weilte , wie mitgeteilt,  am
Sonntag zu politischen Besprechungen bei Brü¬
ning . Nicht — wie uns versichert wird — auf
Einladung des Reichskanzlers , sondern auf seine
eigene Einladung hin.

weiß
aendes mitzuteilen : „Wenngleich
lauf der Besprechung von allen Seiten strenges
Stillschweigen beobachtet wird , glauben wir
doch nach zuverlässigen Informationen zu der
Annahme berechtigt zu sein , daß der Parteifüh¬
rer Hitler den Kanzler nicht im Zweifel dar¬
über gelassen hat , daß das vorgeschlagene Sa¬
nierungsprogramm der Retchsregierung nicht
die Billigung der NSDAP , finden könne, die
demgemäß in ihrer Opposition verharren werde.
Es ist also anzunehmen , daß von dieser Seite
bei Zusammentritt des Reichstages ein Miß¬
trauensvotum eingebracht wird ."

In ähnlichem Sinne äußert sich der Presse¬
dienst der Zentrumspartei . Er schreibt: „Die
Nationalsozialisten wollen gar nicht positiv Mit¬
arbeiten. Das Kabinett Brüning und der

Kanzler selbst werden zum Teil in nicht wieder¬
zugebenden Worten und Ausdrücken beschimpft
und geschmäht,
heruntergerissen

Das Reformprogramm wird
und schlecht gemacht. Der

.»Völkische Beobachter" hat dieser Tage noch den
Vorschlageines lleberbrückungskredits als „ein
finanzpolitisches Verbrechen" bezeichnet und
unter Hinweis auf eine frühere von Hilferding
ausgenommeneAnleihe gesagt: „Der Zentrüm-
ler Brüning reiht sich würdig an den Juden
Hilferding an." Freilich sind die National¬
sozialistenin keiner angenehmen Lage, nachdem
Brüning unter souveräner Nichtachtung der
Schmähungen der Nationalsozialisten, sie vor
die Frage der Verantwortlichkeit stellte. Nun
müssen sie die Maske lüften, nun müssen sie
Farbe bekennen. Aber heute schon ist es zu er¬
kennen: sie wollen, ja sie können gar nicht prak¬
tisch Mitarbeiten, weil sie selbst vor aller Welt
den niederschmetternstenNachweis ihrer voll¬
endeten Unfähigkeit liefern müssen. In dem¬
selben Augenblick, in welchem die National¬
sozialisten versuchen müssen, das, was sie ver¬
sprochen haben, in die Praxis umzusetzen, wäre

die ganze Bewegung erledigt. Das wissen die
Nationalsozialisten ganz genau, und darum
müssen sie durch Pathos und Phrase, durch
Lärm und Radau die „Stimmung", die in letz¬
ter Zeit schon ohnehin bedenklich nachgelassen
hat, wieder aufpulvern."

Was der Pressedienst der Zentrumspartei
hier sagt, trifft den Nagel auf den Kopf. Trotz¬
dem hcüen es die christlichen Gewerkschasten bis
heute noch nicht für angebracht gehalten, einen
Trennungsstrich gegen die Nationalsozialisten
zu ziehen. Dabei toben sich die Nazis nicht nur
im Deutschnationalen Handlungsgehilfen- Ver¬
band, sondern auch in anderen, den christlichen
Gewerkschaften angeschlossenen Verbänden von
Tag zu Tag mehr aus . Man zerbricht sich zwar
in den maßgebenden Kreisen der christlichen
Gewerkschaften schon seit Wochen den Kopf dar¬
über, was eventuell gegen die Nationalsozia¬
listen unternommen werden kann, und redet von
einer eventuellen Satzungsänderung, aber über
das Reden hinaus ist man bisher noch nicht ge¬
kommen.



Die ..eeßslcksn Werke»
ieNnanis" .

Die Ulmer Offiziere sind vom vier¬
ten Strafsenat des Reichsgerichts des ver¬
suchten Hochverrats  für schuldig befun»
den worden . Das Urteil lautet auf je andert¬
halb ^ ahre Festung , also auf je ein Jahr weni¬
ger . als der Reichsanwalt in seinem Plädoyer
beantragt hatte . Die noch aktiven Leutnants
Scherrnger und Ludien sind aus der Armee
ausgeschlossen worden . Den Angeklagten fal-
"U die Kosten des Verfahrens zur Last.

Das Leipziger Urteil ist gerecht . Die
Situation lag eindeutig , die Angeklagten muß¬
te " verurteilt werden , wenn Recht noch Recht
und Hochverrat noch Hochverrat ist , und die
Angeklagten wurden verurteilt.

Die unHegreifliche Duldsamkeit , mit der im
Leipziger Reichswehrprozeß das republikanische

beamteten Vertreter aufs
-Michste beschimpft werden durften . Mt wirk-
N nicht den Schluß zu. daß das Leipziger
Richtergremmm aus begeisterten Republikanern
besteht . Aber die Leipziaer Richter haben den¬
noch im entscheidenden Moment — im Gegen-
I.' airaeklaqten Reichsweljroffi îeren —
die Politik zur Privatsache werden lassen . Sie
find im entscheidenden Moment — auch im Ge¬
gensatz zu den Angeklagten — ihrer inneren
ernsten BerufsaiOassnuq gefolgt . Als es um
b!- SchuldfeMtellung ging , waren
»b 2,Eer . was sie nicht immer in diesem Pro-

Und so geschah es . daß
dag Recht , in dessen Namen Hochverräter

^ immer wieder aufs
b " ^ e verurteilt  nicht

beugt wurde , wo es gegen die Nazileutnants
aenuq . daß es nötig ist. diese

Feststellung zu machen . Aber wissen wir nicht
"EöNobg  durchaus nicht immer

fleckenlos blieb ? Wenn wir es vergessen hat»
ren . batte uns einer , der während der Urteils¬
verkündung im Gerichtssaal saß. daran erin¬
nert : Herr Reichsgerichtsrat Jörns.

Das Gericht hat au » auf Dienstsntlasiuna
der aktiven Leutnants Ludien und Scheringer
dnm . Sehr richtig sagte der Vorabende,
datz die Reichswehr keine ..reisenden Werbe¬
leutnants gebrauchen kann . „Die Reichswehr
soll ein zuverlässiges Heer zum Besten des
Vaterlandes bleiben ." Kein Zweifel : das
Wort von den „reisenden Werbeleutnants"
klingt stark kritisch und dis Verurteilten wer¬
den darüber vermutlich ebenso gekränkt sein
wie über die Formulierung , die in seinem Plä¬
doyer Reichsanwalt Nagel gebrauchte : Es
geht nicht daßdasganzeVolknachder
Pleife der Leutnants tanz  t ." Jawohl,
me Angeklagten werden wieder beleidigt sein,
und wir fürchten , daß sie nie begreifen wer¬
den . daß sene Ironie , die ihr Handeln im
Tiefsten nicht mehr voll nimmt , am Matze ist.
Dieser Prozeß ist nämlich auch ein Prozeß der
Gesinnung , und Gesinnung haben die Verur¬
teilten nur im nationalsozialistischen , aber nicht
im reineren Sinne bewiesen ! Niemand nähme
es an sich den Zivilisten  Mendt . Scheringer
und Ludien übel , wenn sie Nationalsozialisten
-wären . Ein Rest , der für einen anständigen
Menschen ebenso peinlich zu tragen sein sollte,
wie für nationalsozialistische Offiziere die Uni¬
form eines republikanischen Heeres , bleibt erst
dann , wenn eben diese Leute eben diese Uni¬
form anziehen . Niemand zwingt den Herren
Wendt . Scheringer und Ludien zum Treueid
auf die republikanische Staatsverfassung.
Mögen sie Nationalsozialisten sein ! Mögen
sie in ihres Gottes Hitlers Namen wühlen , so
viel sie wollen ! Gesinnung zur Tat werden
zu lassen ist das Recht des Revolutionärs . Aber
das alles dürfen nur Zivilisten tun . Wer Offi¬
zier wird und einen Treueid leistet , ist ver¬
pflichtet . sich an diesen Treueid zu halten . Wer
Offizier wird und einen Treueid leistet , darf
nicht zum Zwecke des Konsvirierens und zum
Zwecke des Erregens von Mißvergnügen in den
verschiedenen Wehrkreisen herumreisen . „Ge¬
schieht das " , so heißt es in der mündlichen
Urteilsbegründung , „so ist das ein schwerer
Verstoß  gegen die militärische Disziplin und
außerdem ein schwerer Treubruch  gegen
die Verufsvflicht des Soldaten . Der Soldat
hat sich nicht nur eines Angriffs auf die Ver¬
fassung zu enthalten , er hat sie auch zu
schützen."

Natürlich soll der Soldat keine bloße Befehls¬
maschine sein , um einen Ausdruck des Zeugen
Leutnant Bergmann zu gebrauchen . Natürlich

Primaner wird deutscher Champion-
Herrenreiter.

Oberprimaner Kurt Rupprecht,  Ber¬
lin . — Es ist noch nie dagewesen , daß ein
Schüler Championreiter seines Landes wird.
Der Berliner  Oberprimaner Kurt
Rupprecht ist der erfolgreichste Herrenreiter
dieser Saison , in der er bereits 24 Rennen
gewinnen konnte , und seine besten Konkur¬
renten , darunter tüchtige Reiteroffiziere,

weit hinter sich ließ.

soll er auch denken und ein Herz haben , - um
abermals diesen Leutnant zu zitieren . Aber
wenn sein Denken ihn zu der Erkenntnis und
sein Herz zu dem Gefühl führt , daß ihm die
Staatsform , auf die er den Treueid geleistet
hat . aufs tiefste unsympathisch ist und daß ihm
die Gegner dieser Staatsform , die National¬
sozialisten , innerlich so nahe stehen , daß er es
sich nötigenfalls noch überlegen muß , ob er,
wenn es befohlen wird , auf sie schießt — da gibt
es nur eines , und dieses Eine heißt : den Ab
schied einreichen!  Und wenn die zahl-
reichen Scheringers , Wendts und Ludiens , die
heute noch in der Reichswehr sind, nicht von
allein dieses Gefühl für persönlich « Sauberkeit
und Anständigkeit haben , dann muß es ihnen
der politische Wille derer , die sagen , „die
Reichswehr wird republikanisch sein oder sie
wird nicht sein" beibringen . Es geht nicht , datz
die , die zum Schutze der Republik bestimmt sind,
Feinde der Republik sind. Ludien schloß seine
letzte Rede pathetisch mit Schillers . Worten:
Richtswürdig ist die Nation , die nicht ihr Alles
freudig setzt an ihre Ehre ! Wir fügen hinzu:
Und idiotisch ist das Volk , das sich seinen Fein¬
den selbst ans Messer liefert.

Die Feinde der Republik glauben von sich,
daß sie den Patriotismus gepachtet haben . Sie
glauben , es gibt nur eine wahre Gesinnung der
Vaterlandsliebe — und das ist die ihre . Eine
genaue Definition dieser Gesinnung zu erhalten,
war leider nicht möglich . „Das muß anders
werden ." sagen sie, wissen aber , von nachgeplap
perten Naziphrasen abgesehen , ebensowenig wii
jene , auf welche Weise . Wie die Herren Leut-
nants die Begriffe „national " , „nationalistisch'
und „nationalsozialistisch " durcheinander gewor¬
fen haben — das war schon nicht mehr Uw
bil - ung , das war schon eine Weltanschauung
Es war dies jene verschwommene Weltanschau¬
ung , die sie der von ihnen andauernd zitierten
„Weltanschauung des Marxismus , Pazifismus
und Internationalismus " entgegensetzen woll¬
ten . Das ganze demokratische , das ganze linke
Deutschland stand im Leipziger Prozeß da . als
ob es den Abschaum der Menschheit repräsen¬
tiere . der , bloß weil neuer Krieg und
neuer Mord verhindert werden
soll,  nichts anderes im Sinne hat , als aus
den gemeinsten materiellen Interessen heraus
Deutschland zu schädigen.

Natürlich ist zu fragen , wie es zu einer sol¬
chen Verwirrung der Leutnantsherzen kommen
konnte . Es wäre äußerlich geurteilt , wenn man
die Ulmer Gesinnung nur durch die national¬
sozialistische Hetze erklären wollte . Die Hetze der
Nationalsozialisten appelliert nur an die nie¬
drigsten Instinkte — die Hochverräter von Ulm
sind aber die schlechtesten Charaktere noch lange
Nicht. Die Ulmer Hochverräter richteten sich
gar nicht so sehr nach dem Inhalt von Agita¬
tionsschriften — ihre Lektüre war weniger
Hitler als Clausewitz —. sie klammerten sich ein¬
fach an das Wort „Nationalsozialisten " . Sie
suchten eine Partei , die national und sozial sei:
besonders Scheringer  ist von ausgesprochen
sozialer Einstellung , man hat das verschiedent¬
lich in seinen Aussagen feststellen können . Wuß¬
ten nun die Verurteilten nicht , datz beispiels¬
weise auch die Weltanschauung des Liberalis¬
mus soziale Tendenzen hat ? Wußten sie nicht,
daß „national " und „international " nicht ein-
ander ausschließende , sondern einander ergän¬
zende Begriffe sind? Sie wußten esnicht.
Die Republik hat nicht genug für ihre geschicht¬
liche und nicht genug für ihre Allgemeinbildung
getan . Hier ist nicht vieles wieder gutzumachen
— hier ist neu an,zufa ng  en . Und zu allererst
ist zu fragen : wer waren die Lehrer,  bei
denen die Leutnants ihre staatspolitische Aus
bildnng genossen ? Erkennen wir doch endlich
mehr als in jedem anderen Volk ist bei dem
deutschen die Garantie des Friedens auch eins
Frage der soldatischen Erziehung.

Vas Fluazeuaunglsa
bei Dresden.

UeLer das Flugzeugunglück bei Dresden er¬
fahren wir von der Direktion der Lufthansa,
das nunmehr die Zahl von acht Toten  feft-
steht. An Bord der Maschine befanden sich der
Pilot , der Bordmonteur und sechs Passagiere.
Sieben Personen waren sofort tot , die achte ist
auf dem Transport ins Krankenhaus ihren
Verletzungen erlegen . Es handelt sich hei der
Maschine um eine Messerschmidt — „M . SV"
die für IS Personen zugelassen ist. Dieser Typ
ist bei der Deutschen Lufthansa seit langem in
Dienst . Ueber die Ursache läßt sich noch nichts
sagen . Die Maschine ist von dem Anprall voll¬
kommen zerstört. Das Flugzeug war im Be¬
griff . die übliche Schleife vor der Landung zu
ziehen , um den Windverhältnissen entsprechend
von Oft-Südost sich dem Boden zu nähern.
Augenzeugen haben nur gesehen, daß sie in der
Schleife hinter den Bäumen eines Hügels ver¬
schwand. Der Führer des Flugzeuges . Pilot
Pust , hatte bereits mehr als 400ü0ll Flugkilo¬
meter zurückgelegt und galt als außerordentlich
zuverlässiger Streckenflieger.

Die Mieter und das Notprogramm.
Auf Einladung des Bundes Deutscher Mieter¬

vereine e. B . (Sitz Dresden ) fand in Berlin
eine Besprechung mit Vertretern der gewerk¬
schaftlichen Spitzenorganisationen der Arbeiter -,
Angestellten - und Veamtenverbände statt.
Gegenstand der Besprechung bildete das Pro-
;ramm der Reichsregierung zur Neuregelung
»er Wohnungszwangswirtschaft . Dieses Pro¬
gramm Wurde einmütig abgelehnt.  Weitere
Maßnahmen wurden besprochen.

Tragödie eines Schülers.
(Halber st adt . 7. Oktober . Radio¬

dienst .) Ein IKjähriger auswärtiger Schüler
einer hiesigen Lehranstalt hat sich aus Furcht
vor der väterlichen Strafe im Physikfaal der
Schule mit Gas vergiftet.  Der Vater des
Knaben hatte vor kurzem von der Schule ein
Schreiben  erhalten , das über die schwachen
Leistungen des Schülers klagte . Der Junge
war hierauf von seinem Vater gezüchtigt
worden und wagte es wahrscheinlich nicht , mit
seinem schlechten Zeugnis nach Hanse zu fahren.

Erdbeben in Versien.
46 TodeSopisr gemeldet.

In Nordperfien sind nach einer Teheraner
Meldung in der Nähe des erloschenen Vulkans
Manavend durch ein Erdbeben sechs Dörfer
vollkommen zerstört worden . Das Erdbeben
hat 4 ? Todesopfer  gefordert , außrrdem
wir - ein großer Teil der Bevölkerung vermißt.
Di « persische Regierung hat eine Kilssexpedition
mit Medikamenten und Lebensmitteln in Vas
Erdbebengebiet entsandt.

Preußischer Landtag.
Auf eine im preußischen Landtag eingebrachte

kleine Anfrage des Mg . Kube sNat .-Soz .) hat
der preußische Ministerpräsident Braun  fol¬
gende Antwort erteilt : „Der Ausfall der
Reichstagswahl gibt dem Staatsminifterium
keinen Anlaß , eine Auflösung des Landtages
herveizuführen . Die Wähler in Preußen , die
am 14. September d. I . für die National¬
sozialistische Arbeiterpartei gestimmt haben,
können bei der nach Ablauf der in der Ver¬
fassung vorgesehenen vierjährigen Legislatur¬
periode des Landtages stattfindenden Neuwahl
ihr verfassungsmäßiges Mitbestimmungsrecht
ausliben . Dies entspricht auch den Gesetzen der
Demokratie ."

Politische Notizen.
Die Wirtschaftspartei hat die thüringische

Regierung durch einen Antrag im Thüringer
Landtag ausgefordert , bei der Reichsregierung
dahin zu wirken , datz das Wahlalter auf
24 Jahre herauf gesetzt  wird.

Die Ortsgruppe Jena der Deutschen De¬
mokratischen Partei  hat — wie aus
Weimar gemeldet wird — eine Entschließung
angenommen , in der die Aufrechterhaltung der
Deutschen Demokratischen Partei für unbedingt
erforderlich erklärt wird.

Der 24stündige Generalstreik  der
französischen Bergarbeiter ist ohne Zwischenfall
verlaufen . Im Grubengebiet von Lothringen
hatten die Arbeitgeber freiwillig sämtliche Eru - !
ben geschlossen. In Nordfvankreich beteiligten f

sich 98 Prozent der Belegschaften am Streik.
Wie die Blätter melden , ist dis nächste Fol

gerung der Einstellung des Strafverfahren;
gegen Pa bst , datz Pabst noch im Laufe diese,
Woche nach Oesterreich zu rückkehren wird . Vor¬
aussichtlich wird er Mitte der Woche in Wie«
eintreffen.

In Bukarest  ist die Regierung Mani«
am Montag zurückgetreten . Die Ursache de;
Rücktritts ist in Meinungsverschiedenheit^
zwischen König Earvl und Maniu zu suchen,
ntcht/zuletzt aber auch in den Schwierigkeiten,
die Maniu bei den zurzeit noch schwebende«
Anleiheverhandlungen feiner Regierung mit
ausländischen Geldgebern entgegenstehen.

Sächsischer Ministerpräsident a . D. Bänger
SV Jahre.

Wilhelm Bünger,  der frühere sächsische
Ministerpräsident , begeht am 8. Oktober
seinen 60. Geburtstag . Bringer , der aus
der juristischen Karriere hervorging ( er
war Rechtsanwalt ) , spielt im politischen
Leben Sachsens als Führer der Deutschen

Volkspartei eine maßgebende Rolle.

Nis AegypUche Münze.
Von

Heinrich B . Kranz.
Nachdruck verboten.

Die „California " hatte Port Said verlassen
und glitt nun gemächlich durch den schmalen
Suezkanal nach Süden . Es war unerträglich
'eitz . Das Auge , geblendet von der grellen
-onne , wandelte über steile Uferböschungen in

die flache Wüste , wo es kaum etwas zu sehen
gab . Zuweilen eine Karawane , vereinzelte Pal
men einer Oase.

Die Passagiere der ersten Klasse waren durch¬
weg Amerikaner . Die Damen — es gab keine
jüngeren — kamen selten an Deck. Die Männer,
in ihren weißen Anzügen und Leinenschuhen,
glichen einander mit den glattrasierten feisten
Gesichtern wie Brüder . Vielleicht war Mr.
Rolland Stayton ein wenig ausfallender , als
Wallstreet Bankiers zu sein pflegten . Jeden-
alls nicht durch seinen hartnäckigen AHisky-
ourst , wohl aber durch seine Leidenschaft für
Münzen . Er hatte vor fünf Tagen in Kairo
eine auffällig große Goldmünze um 4vü Pfund
erworben . Es handelte sich um die letzten

unde im Grabmal des Königs Tutmosis II.
stelleicht war es die älteste Münze ägyptischer

Herkunft . Für Roland Stayton bedeutete der
Ankauf ungemein viel . Nun konnte sein ägyp
tisches Münzenkabinett als vollständig gelten.

Dienstag , um 8 Uhr abends , die Sonne war
gerade im Untergeben und Stayton im lebhaf¬
ten Gespräch mit Clay , einem Oelmagnaten aus
Boston , geschah etwas Ungeheuerliches . Stayton
griff mit zwei Fingern in die rechte Westen¬
tasche : „Nun werde ich Ihnen die Münze zei¬
gen ", sagte er . Dann erschrak er und stürmte
ohne Gruß davon . Zwei Minuten später stand
er vor dem Kapitän , der ein ärgerliches Gesicht
machte , und erzählte erregt : „Ich erinnere mich,
ich hatte die Münze nicht zu mir gesteckt, sondern
in einer schwarzen Lackschatulle aufbewahrt , die
im Hellen Koffer versperrt ist. Die Schatulle
ist leer ."

Der Kapitän , der Zwischenfälle , -besonders
n der ersten Klasse , nicht liebte , beriet mit dem

Ersten Offizier . „Die Münze wird wohl schwer¬
lich wieder zum Vorschein kommen ", meinte
dieser . „Oder , Mr . Stayton , können Sie es
verantworten , wenn w(r eine genaue llnter-
'uchung vornehmen ?" — „Es handelt sich nicht
o sehr um die vierhundert Pfund ", sagte der

Bankier erregt , „als um meine Sammlung.
Uebrigens , im Vertrauen , die Münze ist ihre
weitausend Pfund wert , Sie verstehen . Sie
t von einem raffinierten Dieb , der von dem

Ankauf wußte , gestohlen worden und der Dieb
ist unter den Passagieren zu finden ."

Der Kapitän kannte Staytons Name und
Reichtum . Er entschloß sich eine halbe Stunde
darauf , die Passagiere einzeln zu sich zu bitten,
während der Erste Offizier gleichzeitig die Ka¬
binen einer genauen Prüfung unterzog . Als ein-
' ;er in einer Reihe von 56 Mitreisenden erhob

r . Harare Montague Einspruch . Montague
war ein junger Professor an der Universität in
Milwaukee . Als Lehrfächer hatte er während
der Reise Geschichte und Kunstgeschichte bezeich¬
net . Im Aeußeren war er durch nichts auffällig.

Ms ihn der Kapitän ersuchte , sich durch-
üchen zu lassen , schien er, wenigstens kam es
dem Kapitän so vor , einen Augenblick lang in
Verwirrung zu geraten . Dann sagte er gefaßt . -
„Ich habe die verdammte Münze nie gesehen i
und verstehe nicht, was mich das Ganze angeht , l

Guten Abend ." Damit ging er und ließ den t

Kapitän in einer gewissen Ratlosigkeit zurück.
Denn eine gesetzliche Handhabe gab es ja nicht,
auf einen bloßen Verlust hin von Diebstahl zu
sprechen . Aber als sich die Gemüter beruhigt
hatten und man schlafen ging — es war weit
über Mitternacht — stand es bei allen Passa¬
gieren fest : niemand anderer als dieser Professor
konnte der Dieb sein.

„Wir können schwerlich mehr Aufsehen er¬
regen , als es schon der Fall ist" , meinte der
Kapitän am nächsten Morgen zu Stayton . „Es
bleibt Ihnen - nur übrig , diesen Professor , wenn
er überhaupt einer ist, nach der Landung in
Aden beobachten zu laßen ."

Stayton wütete . Vergeblich bot er dem
Kapitän lOÜO Dollar Belohnung , verzweifelt
lief er klagend von Passagier zu Passagier . Er
konnte nur erreichen , daß alles sich von dem
seltsamen Professor zurückzog — was diesen nicht
besonders zu berühren schien.

Da geschah etwas Unerwartetes . Als Ml.
Roland Stayton sich nach dem Lunch in seine
Kabine zurückzog, um die Zeitung mit den
Börsenberichten in Ruhe zu lesen, stolperte sein
Fuß über einen glitzernden Gegenstand , Er hob
ihn auf . Es war seine ägyptische Münze.

Die Münze war da und das war sehr pein¬
lich. Der Kapitän , den der Bankier sofort aus¬
suchte, sah ihn nicht gerade liebevoll an . Aber
nun mußten die Passagiere beruhigt werden.
Und man mußte sich bei ihnen entschuldigen.
Stayton schlug vor , auf seine Kosten ein kleines
Fest mit Champagner und Tanz zu veranstal¬
ten . Auch der Professor kam.

Gegen Mitternacht , die Stimmung war am
Höhepunkt , hielt der Bankier eine kleine Rede.
Man lachte und verzieh ihm . Mr . Harare
Montague lächelte abweisend . Stayton war
ihm gegenüber besonders befangen . Endlich
trat er auf ihn zu. „Mr . Montague , wollen
Sie mir nicht erklären , warum Sie sich damals
geweigert haben ? " — „Gerne " , sagte der Pro¬
fessor. „Weil Sie mich nämlich als den Dieb
verhaftet hätten ." — „Ich verstehe nicht ." —
„Ich werde es Ihnen erklären ." Mr . Montague
griff in die Tasche . „Ich habe in Kairo auch
eine Tutmosis -Miinze gekauft . Hier ."

Er hielt eine Goldmünze zwischen den Fin-
rern , Stayton zog seine hervor . Auch ein
Fachmann hätte die beiden Münzen nicht untsr-
cheiden können . „Hatte ich unrecht , als ich mich

weigerte , meine Taschen zu leeren ", sagte der
Professor lächelnd.

Man hatte um die beiden einen Kreis ge- Z
bildet . „Da , sehen Sie " , sagte er , nahm die
beiden Goldstücke und legte sie zum Vergleich
auf die flache Hand . Es war eine richtige Sen¬
sation . Und endete erst am frühen Morgen
nach einer reichlich nassen und durchtanzten
Nacht.

Stayton war enttäuscht . Nun gab es also <
ein Duplikat . Immerhin war er froh , datz es .
nicht ärger aus -gegangen war . Er hatte seine L
kostbare Münze für die Sammlung und der K
Professor war nicht sein Feind geworden . Aller - ->
din -gs wußte er damals noch nicht , was ihm erst
nach zwei Jahren von einem deutschen Museums«
direktor mitgeteilt wurde , daß seine ägyptische
Münze eine geschickte Fälschung darstelle . Der
angebliche Professor batte die wenigen Minu¬
ten , in denen er beide Münzen in der Hand
hielt , dazu benutzt , sie zu vertauschen.

Erst jetzt war Stayton alles erklärlich : Die
Weigerung des Schwindlers , sich durchsuchen ZU
laßen und die lächelnde Ruhe , mit der er da«
mals in Aden die „California " verließ . Ein
Telegramm hatte ihn nach Milwaukee zurück-
berufen.

In Milwaukee war ein Mann namens
Harare Montague unbekannt.
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IaSeW-üWe UrnWau.
Rüstringen. 7 Oktober

Milde Richter gefunden. Wegen Urkunden¬
fälschung und Betruges in mehreren Fällen
war der zu Rüstringen geborene Polsterer Paul
H. angeklagt. Er wird dem Landesschöffen¬
gericht in Oldenburg aus Osnabrück aus der
Haft vorgeführt. Der Angeklagte war früher
für eine Hamburger Firma tätig gewesen und
hatte für diese in Rüstringen Gassparbrenner
verkauft. Ihm stand für jeden Brenner eine
Provision von 2,50 RM . zu, die er bei Entgegen¬
nahme des Auftrages sofort einziehen konnte.
Inkasso-Vollmacht hatte er nicht, der Rest des
8 RM. kostenden Brenners zog ein Kassiererder
Firma selbst ein. Dem Angeklagten wird nun
zur Last gelegt, in mehreren Fällen nach und
nach entweder den ganzen oder einen Teil des
Restbetrages eingezogenund für sich verbraucht
zu haben, in zwei Fällen soll er sogar mit dem
Namen des Oberreisenden Harder quittiert
haben. Während der Angeklagtedie Urkunden¬
fälschungbestreitet, gibt er zu, mehr Geld als
seine Provision eingezogen zu haben. Dieses
Geld habe er aber an seinen Bruder oder an
seinen VorgesetztenHarder oder den Kassierer
Rohde abgeliefert. Nur in zwei Fällen habe
er das Geld (32 RM.) für sich behalten. Dazu
sei er aber von Harder ermächtigt gewesen. Die
Zeugenaussagen ergeben nichts für eine Ur¬
kundenfälschungdes Angeklagten, wohl aber,
daß er Gelder mehr als er durfte einkassiert
und nicht abgeliefert hat. Da er noch nicht vor¬
bestraft ist, erkennt das Gericht auf eine ver¬
hältnismäßig geringe Strafe . Es verurteilt
den Angeklagten, genau wie seinen Bruder, der
wegen derselben Delikte bereits verurteilt ist,
in eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen

Bon der Straßenbahn . Die Direktion der
hiesigenStraßenbahn veröffentlicht im heutigen
Inseratenteil ihren Fahrplan , den wir der Be¬
achtung der Leser empfehlen. Von Bedeutung
find insbesondereauch die Wagen, die für den
Schluß des Theaters  in Betracht kommen.
Damit die Angelegenheit glatt und zuverlässig
vonstatten gehen kann, ist es erforderlich, daß
die Theaterdirektion bemüht ist, durch pünkt¬
lichen Beginn der Vorstellungen und zuverlässige
Mitteilung an die Straßenbahn , wann Schluß
der Vorstellung erfolgt, das Ihre hierzu bei¬
zutragen.

Apfelbliiten im Oktober. Ein Leser unseres
Blattes brachte uns heute morgen frische Apfel-
blüten, die an einem Baum in seinem Garten
zum Vorschein gekommen sind. Der Baum blüht
also in diesem Jahre zum zweiten Male.

Aus dem Kegelsport. Uns wird berichtet:
Das große Klubwettkegeln im „Metzer Krug"
wurde am letzten Sonntag beendet. An diesem
Tage starteten noch fünf Klubs. Daß darunter
noch sehr gefährliche Kanonen vermutet wur¬
den, bewies der gewaltige Andrang, der den
ganzen Tag über anhielt . Bereits am frühen
Morgen um 7.80 Uhr trat der hiesige Meister-
klub „Frei weg" v. 1007 an. In seinem Ver-
bandseinzelmeister, dem Kegelbruder Kemmer-
zell, stellte „Frei weg" den besten Einzelkegler
allers Klubs. Als der Kegelbruder Kemmer-
zell in 60 Wurf 22 über Schnitt geworfen hatte,
bekam er für diese gewaltige Leistung ein
brausendes „Gut Holz". Eine kleine Ent¬
täuschungbereitete der gefürchtete Oldenburger
Kluh „Holdi". Er konnte sich diesmal auf der
schweren Bahn gar nicht finden und erreichte
mit 2104 Holz in 300 Wurf nur den zwölften
Platz. Als gegen 9 Uhr abends das große Rin¬
gen beendet war und unmittelbar darauf die
Siegerverkündung erfolgten sollte, war im
„Metzer Krug" nicht Platz genug, um all die
Freunde des Kegelsports aufzunehmen. Die

LM Zahlen spreche«.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben be¬

wirkt, daß von den sechs Millionen Einwohnern
Australiens (die sich auf 7,7 Mill . Quadratkilo¬
meter verteilen, also 0,7 pro Quadratkilometer; in
Deutschlandkommen 137 auf den Quadratkilo¬
meter) .62 Prozent in Städten , davon 43 Pro¬
zent sogar in Großstädten, zusammengeballt
sitzen (in Deutschland wohnten 1920 in Groß¬
städten 27 Prozent, in USA. 26 Prozent). Vor
50 Jahren wohnten in Australien nur 30 Pro¬
zent in Städten , davon nur 8 Prozent in Groß¬
städten.

Durchschnittlichauf den Kopf der Einwoh¬
ner haben folgende Stadtverwaltungen aufge¬
wandt : Dortmund rund 155 RM ., Breslau 180
RM.. Leipzig 193 RM ., Düsseldorf 198 RM ..
Berlin 200 RM., Köln 220 RM.

Jack Dempsey hat die als Boxer verdienten
20 Millionen Reichsmark in Hotels und Grund¬
stücken angelegt, Gene Tunney verdiente 10
Millionen Reichsmark in kurzer Zeit, zog sich
zurück und heiratete eine reiche Frau . Fred
Lewis verdiente 1 Million Reichsmark, hatte
aber bald alles verloren, ebenso Jack Johnson
und Jack Britton . ^

Die Ausfuhr des wegen seiner geringen
Ausdehnungsmöglichkeit und sonstiger Eigen¬
schaftensehr geschätzten Schellacks aus Britisch-

Jndien . betrug 1929 2800 Tonnen, wovon
schätzungsweise die Hälfte in der Schallplatten¬
industrie verbraucht wird.

Man hat in den Ruinen von Theben
Papyrusrollen gefunden, die über 3000 Jahre
alt sind, und in Herkulanum eine etwa 2000
Jahre alte Anschlagsäule(von Litfas im vori¬
gen Jahrhundert nacherfunden), die mit einer
dicken Schicht aufeinandergeleimter Papyrus¬
blätter (Plakaten) bedeckt war.

Die dicksten und ältesten bekannten Bäume
der Welt sind die Wellingtonien (auch Sequoia
genannt). Von dieser Nadelbaumart , die man
auch in Deutschland in Anlagen als stattliche
Exemplare sehen kann, existieren im Sequoia-
National -Park in Kalifornien Stämme von 10
bis 12 Meter Durchmesser, dexen Alter bis zu
4000 Jahren beträgt. Die Zapfen sollen 16
Jahre zum Ausreisen gebrauchen.»

Zurzeit steuert der Staat in Deutschlandfür
wissenschaftliche Forschung nur 30 Millionen
(davon 7 Millionen für die Notgemeinschaft,
3 Millionen für die Kaiser - Wilhelm - Gesell¬
schaft) bei. In USA. sind es 200 Millionen
Dollar. Pros . Polanys weist nach, daß die zehn
Millionen, die für Medizin aufgewandt werden,
400 Prozent Nutzen bringen.

Preisverteilung nahm der Unparteiische, Kegel¬
bruder Schulz vor. Er betonte besonders, daß
es für den Veranstalter, Herrn Anton Lange,
ein gewagtes Unternehmen gewesen sei, in die¬
sen schlechten wirtschaftlichen Zeiten ein solch
großes Kegeln aufzuziehen. Der Dank der gro¬
ßen Keglerschar wurde Herrn Lange dadurch
dargebracht, daß alle Anwesenden in ein be¬
geistertes „Gut Holz" freudig einstimmten.
Dann wurde noch besonders lobend hervor-
gehoüen, daß fünf auswärtige Klubs die Kosten
und Mühen nicht gescheut hätten, um diesen
gewaltigen Wettkampf mitzumachen. Auch der
hiesige Keglerverband wurde lobend erwähnt,
weil er sich zum ersten Male mit seinen sämt¬
lichen Klubs beteiligt hatte . Die Reihenfolge
der Klubs lautet : 1. „Böse Buben" 2155 Holz,
2. „Sett opp" 2136, 3.„Gemütlich" 2131, 4. „Frei
weg" v. 1907 2130, 5. „Gut Holz" (Dangaster-
moor) 2126, 6. „Lat em susen" 2121, 7. „Hin-
denburg" e. V. (Oldenburg) 2113, 8. „Versetzt"
2112, 9. „Jan Peters " (Dangast) 2106,10. „Voll¬
treffer van de Waterkant" 2105, 11. „Heiter"
(Varel) 2104, 12. „Holdi" (Oldenburg) 2104,
13. „Holzhacker" v. 1898 2064, 14. „Meierei"
2047, 15. „Luftige Brüder" 2037, 16. „Putz weg"
v. 1900 2030, 17. „Donner" 2017, 18. „In
lustiger Runde" 1998, 19. „Gestiefelter Kater"
1991 Holz. Der erste Sieger erhielt für seine
vorzügliche Leistung als Wanderpreis eine herr¬
liche Kristallbowle. Er hat diese im nächsten
Jahre zu verteidigen und muß als erster Klub
vorlegen. Die fünf nächstbestenKlubs erhiel¬
ten wertvolle Klubpreise. Außerdem bekam
von jedem Klub der beste Kegler eine silberne
Medaille mit Widmung. Endlich erhielten die
elf besten Einzelkegler je einen wertvollen
Ehrenpreis. Die Preise waren zum Teil von
hiesigen und auswärtigen Firmen gestiftet. Die
glücklichen Gewinner hatten in je 50 Wurf fol¬
gende Ergebnisse erreicht: Kemmerzell von
„Frei weg" 372 Holz, Anthöfer von „Böse
Buben" 37ll Osterloh von „Heiter" 370, Ohm¬
stede von „Seit opp" 369, Vruhn von „Hinden-
burg" e. V. 367, Wilh. Eden von „Gemütlich¬

keit" 366, Schulz von „Versetzt" 364, Wulf von
„Gut Holz" 363, Eerdes von „Jan Peters '^ 362,
Flieger von „Seit opp" 862 und Ad. Eden von
„Gemütlichkeit" 361 Holz. Außer der Bahn,
auf der das Klubwettkegeln stattgefunden hatte,
war aus der Rechtsbahn ein Ehrenkegeln ein¬
gelegt gewesen. Jeder Kegler konnte auf dieser
Bahn eine Ehrenkarte über zehn Wurf abwer¬
fen. Die zehn besten Kegler erhielten ebenfalls
wertvolle Ehrenpreise. Es waren dies die Kegel-
Brüder Göken von „Volltreffer" mit 75 Holz,
Jochens von „Böse Buben" mit 75, Ahlers von
„Gut Holz" mit 74, Eötz von Holzhacker" mit
74, Knierim von „Hindenburg" mit 74, Witt
und Glogowski, beide von „Versetzt", mit je 74,
Körting von „Luftige Brüder" mit 74, Schmidt
von „Gemütlich" mit 73, Millers von „Hinden¬
burg" mit 73 und Wulf von „Gut Holz" mit
73 Holz. Nachdem die Preise überreicht waren,
stimmten alle Anwesenden begeistert in ein
kräftiges, dreifaches „Gut Holz" auf die Sieger
und auf den schönen deutschen Kegelsport ein.
Bei einer fröhlichenSiegerfeier blieb die große
Keglerschar noch lange zusammen.

Distrikt Heppens. Heute abend 8 Uhr:
Distriktsversammlung im „Heinrichshof", Lilien-
Lurgstratze. Tagesordnung: 1. Vortrag : Kom¬
munales ; 2. Parteiangelegenheiten ; 3. Verschie¬
denes. Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Banter Distrikte. Heute,abend 8 Uhr: Ver¬
sammlung der Banter Distrikte im Gewerk¬
schaftshaus (Klubzimmer). Tagesordnung:
1. Kommunale Fragen ; 2. Parteiangelegenhei¬
ten; 3. Verschiedenes. Zahlreicher Besuch wird
erwartet.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Ein llebelstand. Ein Werftarbeiter schreibt

uns : Seit einiger Zeit hat man an den Bahn¬
übergängen der Friedrich-Ebert-, Roon- und
Kaiserstratzedas Glück, morgens auf dem Wege
zu seiner Arbeitsstelle vor geschlossenen Schran¬
ken zu stehen. Es ist unverantwortlich, so viele
Waggons mit einer kleinen  Maschine diese
kurvenreiche Strecke passierenzu lassen. Gestern

morgen mußten die Arbeiter zur Selbsthilfe
schreiten, indem sie durch den fahrenden
Zug kletterten, um pünktlich ihre Arbeitsstelle
zu erreichen. Sollte es der maßgebendenStelle
nicht möglich sein, den Zug zu kürzen oder noch
besser, das Rangieren früher oder später zu
legen?

Neue Molkerei. Das HausgrundstückDeich¬
straße 28 in Wilhelmshaven ging durch Kauf
in den Besitz des Herrn R. Bruns , Sandeler-
Möns, über. Herr Bruns , langjähriger Leiter
der Molkerei in Ostiem und Besitzer der Mol¬
kerei in Sandeler-Möns, baut das Haus zu einer
modernen Molkerei um.

Werbeabend der Angestelltenjugendim ZdA.
Der Zentralverband der Angestelltenteilt mit:
Wie in jedem Herbst, so veranstaltet die Ju¬
gendgruppedes Zentralverbandes der Angestell¬
ten auch jetzt wieder, und zwar am Mittwoch,
dem 8. d. M., im „Kolpinghaus", pünktlich
abends 8.15 Uhr beginnend, einen Werbeabend.
Wre im April, so auch diesmal wieder, um da¬
mit eine größere Werbeaktion einzuleiten. Aus
diesem Grunde ist auch der Eintritt für die
unorganisierten Berufskameraden frei. Zur
Deckung der Unkostenmuß von den Eltern ein
Eintrittsgeld von 30 Pf. entrichtet werden.
Immer noch gibt es unter den Angestelltenviele
Verufskolleginnen und -kollegen, die von der
Notwendigkeit, sich in einem freigewerkschast-
lichen Angestelltenverbandzu organisieren, noch
nicht überzeugt sind. Gerade sie sind uns auf
unserem Werbeabend am herzlichstenwillkom¬
men, damit wir ihnen einmal zeigen können,
weswegen ein jeder Angestellterheute Mitglied
einer Organisation sein muß. Was die Mit¬
glieder der Iugendgruppe mit ihrer Freizeit,
die sie zusammen mit Kolleginnen und Kollegen
verbringen, beginnen und wie sie sie durch Kurse
und Arbeitsgemeinschaftenausfüllen und da¬
durch ihr berufliches Wissen erweitern, wie sie
ferner Kameradschastsgefühldurch heitere Ge-
meinschafts- und Musikabende erhalten und
fördern, das alles wird der Werbeabend zeigen.
Auch für die Eltern wäre es sehr zweckmäßig,
einmal zu erfahren, was im Zentralverband
der Angestellten geleistet wird.

Soldatenfamilienarzt . Der örtliche Soldaten¬
familienarzt, Marinestabsarzt Dr. Ereul , ist
vom 7. Oktober bis 27. Oktober 1930 zum Fort¬
bildungslehrgang für Sanitätsoffiziere in Ber¬
lin kommandiert. Die Vertretung übernimmt
während dieser Zeit Marinestabsarzt Dr. Nad¬
ler vom Marinelazarett Wilhelmshaven neben¬
dienstlich. Privatwohnung : Roonstraße 26,
MarinepostnebenanschlußNr. 109.

Feuerschiffe. Im Laufe des Monats Oktober
1930 werden die Reservefeuerschiffe„Norder¬
ney", „Weser" und „Bremen" ohne weitere
Nachricht gegen ihre Stammfeuerschiffeausge¬
wechselt. Die Kennungen bleiben unverändert.

Poststation bei der Marine. Poststation,für
„T. 152" des Versuchsverbandesdes Sperrver¬
suchskommandos ist bis zum 12. Oktober Swine¬
münde, ab 13. Oktober wieder Kiel-Wik.

Der Berliner war stolz auf feine großes
Warenhäuser.

„Unsere Warenhäuser", übertrieb er, „sind
so groß, daß die Verkäufer stets einen Orientie¬
rungsplan mit Kompaß bei sich führen müssem
sonst finden sie sich nicht auf ihren Platz zurück.

Da erwiderte der Mann aus Neuyork: „Das
ist noch gar nichts. Bei uns in Neuyork sind
kürzlich aus dem Zoologischen Garten drei
Löwen ausgebrochen und haben in einem
unserer Warenhäuser vierzehn Tage lang Lehr¬
linge gefressen, ohne daß man es bemerkt hat."

vis 8e!Mrs- Die ölsick
ölK klS« .

Roman
von

Eddy Veuth.
12. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
-Als  sie heimkehrten, lächelnd, mit einen
Abglanz des Sonntags in den Augen, da war
tete eine große, lärmende Gesellschaft auf sie

Moldenhauer saß mitten dazwischenuni
AE Cercle. Er war ganz in seinem Element
Abgesehendavon, daß er die schöne Frai
kennengelernt hatte , die ihm schon am Tag
vorher so sehr ausgefallen war, war ihm abend«
M dem Wege zum Kasino eine lustige Gesell
schaff begegnet und die kleine Jsa Vernar!
flog rhm um den Hals . Ihre Filmgesellschaf

gerade einen Spielfilm an der Reviera
und freundlich mit seinen schleppenden Schrit
ten kam hinterher und freute sich ebenfalls, der
Gönner der Filmkomparserie hier anzutreffen
oas gab wenigstens einen vergnügten Abenl
und die unerträglichen Launen des Filmstar!
-Ka wurden vielleicht etwas gemildert. Es wa:

..noch zu ertragen, der Dünkel und di>
Spruche dieser Frau . Daß Jsa ihn schlecht
handelte , gut dafür war er ja Regisseur, unk
« natte eine Lammsgeduld, das gehörte zun
-osruf Aber die ewige Angst, daß sie der Firmc
ausknlff, wie damals die Lilith , das quälti
o"? peinigte ihn immer wieder, denn da-
-moerchen war unberechenbar. Nun war si>
wenigstens heute Abend vergnügt und sie saßer

'AEnmen auf der Terrasse des Kurhauses
^pn Moldenhauer hatte alle eingeladen.

bist du denn hier, Konsulchen?'
An und lachte ihm zu. Sie sah in den

zwgelroten Krepp-Eeorgette-Kleidchen gaiy
ous. Und Moldenhauer freute siä

Diebisch über die Ueberraschung. ihr seine Frar
-ur zeigen; sre wußte ja noch nichts.

Endlich kam Erna , sie hatte im Hotel er¬
fahren, wo ihr Mann sie erwartete, sie hatte
sich schnell umgezogen und war hinübergegan-
gen, so sehr es sie auch nach dem Alleinsein
gelüstete. Denn sie fühlte nur das eine, daß
sie dem guten Jungen sehr wehe tun mußte.
Nur der Rausch der Stunde , die Einsamkeit
dieses weißen Hauses und die Sehnsucht ihrer
unerfüllten Wünsche hatten ihren Mund auf
seine Lippen gelegt. Nun aber kam die Wirk¬
lichkeit, das kal¬
te. herrischeLe¬
ben griff nach
ihr und sie hat¬
te Pflichten,
nichts als
Pflichten gegen
den Mann , der
so gut zu ihr
war.

„Pflichten?"
raunte ihr Herz,
war es denn
nur die Pflicht,
die sie warnte?
Oder war es
die ewig bren¬
nende Wunde
in ihrem Her¬
zen. die tiefe
alte Sehnsucht,
die immer wie¬
der nach dem
Unerreichbaren

rief? Sie setzte
sich einen Au¬
genblick auf eine
der Bänke, die am Eingang des Kurhauses
standen, um Distanz zu denen da drüben zu
gewinnen. Von der Terrasse hörte sie lautes
Lachen und Lärmen, ihr Mann hatte wohl
wieder eine große Gesellschaft zusammengetrom¬
melt. Niemals konnte er mit ihr allein sein,
immer wieder neue Leute, neue Eindrücke. Das
gehörte nun einmal zu seinem Leben. So jedoch,
nach alledem, was sie heute erlebt hatte, konnte
sie nicht sofort den llebergang finden, um mit

denen da drinnen leichtsinnig und lustig zu
sein. Was war es gewesen, das sie in die
Arme des Jungen getrieben hatte , der heute
mit ihr war? Sie fühlte es, sie liebte ihn
nicht, und doch hatte sie seine Küsse getrunken.
Seine Stimme, welche ihr in der Sprache sei¬
ner Heimat Liebesworte ins Ohr flüsterte, die
hatte sie wohl toll gemacht. Für ein paar
Sonnenstunden war sie glücklichgewesen und
schon war alles aus, der Rausch verzogen, das

Märchen ausge-
träumt . Drüben
über dem Kasi¬
no kam der
Mond hervor,
er überrieselte
den großen Platz

' wie flüssiges
s Silber und schick-
^ te seinen Glanz
' bis zu ihr her-
- über. Kalt fun-
I kelten die Äond-
^ strahlen auf den
- Palmenblättern,

sie sahen wie
geschliffene

- Schwerter aus.
l Erna fror plötz¬

lich in dem
schwarzen Sei¬
denkleid, das

L Arme und Schul¬
tern frei ließ,
sie zog das
Pelzcape fester
um die Schul¬

tern, dann ging sie hinein ; das Leben drinnen
wartete auf sie.

Das laute Lärmen und Lachen der Film¬
gesellschaft stockte plötzlich, als sie auf die hell¬
erleuchtete Terrasse trat . War sie so totenblaß
oder war das grelle Licht daran schuld, daß sie
wie eine Marmorstatue vor der Schwester
stand? Ungläubig betrachtete Jsa die vor ihr
Stehende, dann aber begann ein Fragen und
Antworten und sie alle bestürmten den General¬

konsul, die Ueberraschung war auf höchste ge¬
lungen. Jsa konnte sich gar nicht fassen über
das Glück der kleinen Schwester, die da in gro¬
ßer Abendtoilette vor ihr stand, den Hals mit
den Moldenhauerschen Familienperlen ge¬
schmückt. Das war wieder einmal eine Sache,
die erlebenswert war. Die neue Verwandtschaft
mußte mit Sekt begossenwerden. Die über-
schäumende Laune Jsas riß alle mit und Mol¬
denhauer hatte den Triumph, einen ganz gro¬
ßen Abend erlebt zu haben. Er beugte sich zu
der exzentrischen Frau nieder, deren rotbkondes
Haar ihn bezaubert hatte, und goß ihr immer
wieder Sekt ins Glas. Dann ging sein Blick
zu seiner Frau , deren kalte Schönheit er prü¬
fend abschätzte.

„Trinken wir !" sagte er zärtlich zu der
neben ihm Sitzenden. „Mich friert , ich muß
erst wieder warm werden."

Erna betrachtete dies Treiben mit großen,
erstaunten Augen. Die waren, alle schon ein
bißchen angeheitert und sie kam sich dazwischen
fremd und unglücklich vor. War das ihr Mann
da drüben, dieser fremde Mensch mit dem kor¬
rekten Scheitel und dem"Einglas im Auge, der
seiner Nachbarin so frech und schamlos in die
Augen sah? War das ihre Schwester, ihre
kleine, angebetene Schwester, die im ziegelroten
Seidenkleid, das vor roter Farbe ordentlich
weh tat . dort saß, die Arme um die Schultern
ihres Nachbarn gelegt und mit lauter Stimme
die neuesten Schlager singend? War das der
Filmregisseur Freundlich, der mit stierem
Lächeln immer zu ihr hersah und sein Glas er¬
griff um ihr zuzutrinken? Warum zitterten
seine Hände, daß der Sekt verschüttet wurde
und auf das Tischtuch floß? Und warum schrie
die Frau mit den roten Haaren so laut und
gewöhnlich und drückte unter dem Tisch die
Hand Moldenhauers, der es sich mit einem
Siegerlächeln gefallen ließ? Wie häßlich war
das alles. —

Draußen durch die Scheiben leuchtete da«
Meer, seine leisen Wellen schlugen an den
Strand , man hörte es durch die geöffneten
Fenster der Terrasse, und der Atem des Meeres
wehte herein. Nun erklang aus einem Boot

„Trinken wir," sagte er zärtlich z« der neben ihmKillenden



Varel.
Metallarbeiter -Versammlung. Am kommen¬

den Mittwoch findet abends 8 Uhr bei E. Mil¬
lers eine Metallarbeiterverbandsversammlung
statt, in der Kollege E. Zimmermann ans Rüst¬
ungen referieren wird.

t. Hoher Nebenverdienst durch Heimarbeit.
Diese und ähnlicheVerdienstangebotekann man
rmmer wieder in Zeitungen und Zeitschriften
beobachten. Meistens handelt es sich um ge¬
schäftstüchtige Leute, die Lie Not der Erwerbs-
losen noch ausnutzen. Gestern erschien ein solch
Geschädigter bei der Polizei. Er hatte auf eine
Anzeige, die Verdienst durch schriftliche Heim¬
arbeit versprach, hingeschrieben. Bald darauf
bekam er ein Schreiben, worin er aufgeforüert
wurde, 1,70 RM. einzusenden, dann würde ihm
sofort die Arbeit zugewiesen. In der Hoffnung
auf eine baldige Verdienstmöglichkeitschickte er
den Betrag ein. Jetzt sind bereits vier Wochen
vergangen, ohne daß er Beschäftigung noch
irgendeine Antwort erhalten hat. Also Vorsicht
der solchen Anzeigen.

1. Schweinemarkt. Auf dem gestrigen Markt
herrschte wieder ein Ueberangebot an Ferkeln.
A wenig Käufer erschienen waren, machte
sich schnell ein weiterer Preisrückgang bemerk-
bar Die Preise lagen zwischen8 bis 12 RM.
Drotz dieser niedrigen Preise übten auch die
Händler Zuruckhaltung, so daß der Markt nichtgeräumt wurde.

Poincarö redivius.

Raymond Poincars , der ewig junge poli-
tische Kämpfer Frankreichs, will für die
Präsidentschaft der Republik kandidieren.
Um alle Chancen im voraus zu sichern, be¬
absichtigt er in der Politik wieder eine
aktive Rolle zu spielen. Es sind bereits
Bestrebungen aufgetaucht, ihn in das Kabi¬
nett Tardieu einzuziehen oder gar ihm das

Ministerpräsidium zu übergeben.

Aus-bmOkdenhurgsr RsmhZ.
Tagungen am Wochenende.

Zurzeit findet in Emden der 54. Nord¬
west deutsche Stenographentag  statt.
Den Mittelpunkt der Veranstaltung bildete am
Sonntagmittag die öffentliche Festversamm¬
lung, an der zahlreicheVertreter der Behörden,
Wirtschaft und Presse teilnahmen. Am gestri¬
gen Montag war ein Dampserausflug zum be¬
nachbarten holländischenHafen Delfzyl, der den
Abschluß der Tagung bildete. Die nächste
Jahrestagung wird nach Beschluß der Vertreter-

Familientraaö-ie Zu Graz.
Eine Mutter erschießt ihre Tochter und stürzt sich mit dem Sohne vom dritten Stock. — Krank¬

heit und Not die Ursache der Verzweiflungstat.
Brief aus Graz.
Die 39jährige Frau Johanna Schaffernagg.

die seit mehreren Jahren von ihrem Manne
geschieden ist, lebte in Graz mit ihren beiden
Kindern in großer Not. Vor zehn Monaten ist
die Frau lungenkrank geworden. Sie mußte
vier Monate im Spital verbringen und stand
auch nach ihrer Entlassung in ärztlicher Be¬
handlung. Durch die Erkrankung der Frau
wurde ihre Notlage natürlich furchtbar ver¬
schärft. Frau Schaffernagg versuchte auf jede
möglicheWeise einen Verdienst zu finden. Sie
bot sich als Bedienerin. Aufwaschfrau und für
andere Hausarbeiten an. es gelang ihr aber
nie, Arbeit zu erlangen, weil alle Dienstgeber
es ablehnten, eine lungenkranke Frau zu be¬
schäftigen.

Der letzte Versuch.
Die arme Frau rechnetemit einer Erbschaft

in der Höhe von etwa zweitausend Reichsmark.
Diese Hoffnung erfüllte sich aber nicht, als ihr
Verwandter vor kurzer Zeit starb, ging ihr die
Erbschaft verloren. Das hat sie schwer depri¬
miert- Sie machte nun einen letzten Versuch,
um zu- einer kleinen Einnahme zu kommen.
Vor ungefähr vierzehn Tagen sprach sie beim
Jugendamt vor und bat um Zuweisung eines
Pflegekindes. Es wurde ihr erklärt, daß sie.
wenn sie vollkommengesund sei, mit ziemlicher
Sicherheit mit der Zuweisung eines Pflege¬
kindes rechnen könne. Sie müsse sich aber einer
ärztlichen Untersuchung unterziehen. Da die
Frau nun wußte, daß sie mit ihrem Lunqen-
leiden nicht auf die Erfüllung ihres Wunsches
hoffen dürfe, ging sie nicht zu der Unter¬
suchung.

Drei Tage ohne Essen.
Für Fz;au Schaffernagg und ihre beiden

Kinder begann nun eine Zeit der vollkommenen
Trostlosigkeit und Verzweiflung. Es kam
schließlich so weit, daß die Familie drei Tage
lang nichts zu essen hatte.

Das eigene Kind gemordet , um dem Pflege¬
kind Platz zu machen.

Der Hunger muß die Sinne der bedauerns¬
werten Frau verwirrt haben. Denn es setzte
sich bei ihr die fixe Idee fest, daß sie ein
Pflegekind bekommen werde, wenn sie eines
ihrer eigenen Kinder weggeräumt und so für
das fremde Kind Platz geschaffen habe. Das
Opfer dieses Wahnes wurde ihre achtjährige
Tochter Stephanie. Um 3 Uhr nachts feuerte
Frau Schaffernagg auf das Kind drei Revol-
verscküsse ab. Die Kleine wurde von allen
Schüssen in den Kopf getroffen. Mit ihrem
Buben verbrachte die Frau den Rest der Nacht
in der Küche.

Die Schreckenstat im städtischen Amtshaus.
Um 6.45 Uhr verließ Frau Schaffernagg

mit ihrem Buben die Wohnung. Sie sperrte
ab. ließ aber den Schlüssel stecken. Am 7.45
Uhr kamen die beiden in das städtischeAmts¬
haus. Die Amtsstunden im Jugendamt begin¬
nen erst um 8 Uhr. Die Frau irrte mit ihrem

Söhnchen verzweifelt vor dem Hause herum.
Zu einem vorbeigehenden Invaliden sagte sie,
sie sei so verzweifelt, „daß sie zu jeder Tat
fähig sei . . ."

Dann ging sie in das dritte Stockwerkund
wartete dort vor der verschlossenen Tür des
Jugendamtes . Frau Schaffernagg weinte und
jammerte ununterbrochen.

Plötzlich riß sich der sechsjährigeErwin aus
den Armen der Mutter und lief zum Treppen¬
geländer. Er zwängte sich durch die
Gitter st äbe . Die Mutter stürzte
ihm nach , undfast gleichzeitig spran¬
gen Mutter und Kind in die Tiefe.

Die schreckliche Szene wurde von einer Be¬
dienerin beobachtet. Die entsetzteFrau ver¬
ständigte sofort die Rettungsabteilung , die
Mutter und Kind in das Landeskrankenhaus
brachte. Frau Schaffernagg war bewußtlos,
sie hatte einen Schädelbrucherlitten und starb
auf dem Wege in das Spital . Der kleine Er¬
win konnte noch lebend in den Operationssaal
gebracht werden. Doch bevor ihm die Aerzte
Hilfe bringen konnten, starb er an den Folgen
des Bruches der Schädelbasis und einer schwe¬
ren Gehirnerschütterung, die er bei dem Sturze
erlitten hatte.

In der ausgestorbenen Wohnung.
Bei dem kleinen Erwin fand man ein Schul¬

heft seiner Schwester mit der Aufschrift:
„Stephanie Schaffernagg, dritte Klasse Volks¬
schule." Mit Hilfe dieses Heftes konnte man
die Wohnung in der Röchelmühlgasse feststellen.
Die ärmliche Wohnung ist sehr sauber und nett
gehalten. In dem einzigen Zimmer fand man
in einer Ecke am Fenster das Bett der kleinen
Stephanie , in dem die blutüberströmte Leiche
des Mädchens lag. Die drei Schüsse haben den
Schädel vollständig zertrümmert, das Gehirn ist
aus dem Kopfe des armen Kindes heraus¬
getreten. Die zwei übrigen Betten waren
unbenützt.

„Hans im Glück . .
Auf dem Küchenherd lagen einige Spiel¬

sachen des kleinen Erwin und Traubenreste
verstreut. Neben dem Schulzeug lag der erste
Schulaufsatz des Sechsjährigen. Der Aufsatz
ist nicht mehr fertig geworden. Sein Titel
mutet wie ein Hohn des Schicksals an.
Er heißt : „Hans im Glü  ck"

Auf einem Tische lag der Revolver,
mit dem das Mädchen getötet worden war,
neben der Waffe lagen drei Abschiedsbriefe.
Einer davon war an die Polizei, der zweite an
eine Verwandte in Jugoslawien und der lebte
an eine Freundin in Leoben gerichtet. In
dem Briefe an die Polizei teilt die Verstor¬
bene mit . daß sie aus Verzweiflung über ihre
furchtbare Notlage und ihre unheilbare Krank¬
heit aus dem Leben scheide und ihre Kinder
Mitnahme.

Die beiden anderen Abschiedsbriefewurden
von der Polizei uncröffnet der Post übergeben.

Versammlung in Delmenhorst  stattfinden.
Der bisherige Vorstand wurde in der Ver-
treterversammlung am Sonnabend einstimmig
wiedergewählt. — Sonnabendnachmittag fand
im Restaurant Bamberger in Oldenburg eine
Vertreterversammlung des BundesbezirksOlden¬
burg der Zentralgewerkschaft Deutscher

Re i chs b a h n b e a m t e n und - anwär-
ter  statt . Es wurde eine Entschließung an¬
genommen, in der es u. a. heißt: „Die im
ZGDR. vereinigte Reichsbahnbeamtenschafter¬
klärt sich nach wie vor bereit, zur Ueberwindung
der finanziellen Notlage Opfer zu bringen, so¬
fern auch die leistungsfähigen deutschenVolks¬

das dicht vor der Terrasse auf dem Meere schau¬
kelte. der sehnsüchtige Klang eines italienischen
Liebesliedes. Enrico war es. er wußte es. daß
sie hier war, und hoffte noch auf ein Morgen.
Törichter, lieber Junge . Sie schämte sich plötz¬
lich, hier in der betrunkenen Gesellschaft zu
sitzen, die so laut lachte und schrie, sie haßte in
diesem Augenblick ihren Mann , der seine Hand
in den Arm der rotblonden Dame gekrallt
hatte , so daß sie aufschrie: sie haßte diese
Schwester, welche die schreiendenMädchen der
Komparserie mit Wasser aus dem Sektkübelbe¬
spritzte. und haßte Freundlich, der in einer
Ecke eine kleine Filmkrabbe küßte. Wie kam sie
zu diesen Menschen? Und doch, der Mondschein,
der über diese Mauern zuckte, war es nicht der¬
selbe. der damals in den engen Hof geschienen
hatte ? Der ein kleines, verträumtes Glück be¬
leuchtet hatte , das man nie mehr vergessen
konnte? Irgendwo in der Welt da draußen
gab es einen, der über Herzen schritt. Was
ging es den an. daß man ihn nicht vergessen
konnte. —

Der Gesang auf dem Meere war verstummt.
Drüben saß Freundlich und trank ihr zu.
„Prost, Frau Erna ! Auf das. was wir lieben!"
„Auf das, was wir lieben!" sprach sie nach und
hob mechanisch»das Glas . Aber sie ließ es
schnell wieder sinken, ohne zu trinken, und ihre
Hand, die den gefüllten Kelch hielt , zitterte.

Endlich war auch diese Nacht zu Ende. Man
hatte die Filmgesellschaftnoch zu ihrem Hotel
gebracht und sich lärmend verabschiedet. Kein
vertrautes Wort hatten die beiden Schwestern
miteinander gewechselt. Aber sie hatten ver¬
abredet. sich am nächsten Morgen Lei den Film¬
aufnahmen zu treffen. Freundlich versprach
sich viel von einer neuen Verbindung mit Mol¬
denhauer. „Komm morgen früh zu mir ins
Hotel, Erni , und hole mich ab. dann können
wir gemütlichplaudern", das waren die letzten
Worte Jsas gewesen. Und nun lag noch eine
lange Nacht zwischen diesem Wiedersehen.

Und am andern Morgen, als die strahlende
Frühlingssonne alle Wege vergoldete, ging
Erna aus ihrem Hotel frühzeitig hinüber, um
die Schwesterzu sprechen. Sie hatte eine un¬
beschreibliche Sehnsucht nach einer Aussprache,
sie mußte endlich wissen, wie das Leben Jsas
war. und wollte auch ihr so vieles sagen, was
man spnst keinem sagen konnte. Alles wollte
sie erzählen, das Gute und das Böse. Vielleicht
wußte die Schwester von „Ihm " und kannte

sein Leben. Wenn er da draußen in der Welt
glücklich war, dann wollte sie auch endlich Ruhe
geben.

Moldenhauer schlief noch, als seine Frau
das Hotel verließ, es war gut so, denn sie hatte
Angst, ihm zu begegnen- So unendlich viel lag
zwischen gestern und heute. Nicht das war es,
daß sie heimlich einen Fremden geküßt hatte
ldas wurde in diesen Kreisen gar nicht so
streng genommen). Aber sie hatte gestern die
Art ihres Mannes kennengelernt und die Blicke
gesehen, mit denen er fremde Frauen abschätzte.
Was war sie ihm? Eine Laune! Mehr nicht.
Der starb nicht daran , wenn sie von ihm ging.
Und da kam es wieder, das Gespenst, sie sah
das leere Haus, wenn sie einstmals fort war.
Sie hatte diese Gedanken immer wieder von
sich gewiesen und doch waren sie von der ersten
Minute ihrer Ehe an dagewesen. So oft sie
auch dachte, bei ihm die Heimat gefunden zu
haben, immer wieder war es da, das seltsame
Gefühl: „Wie wird das Ende sein?" Gab es
denn keinen Hafen für sie? Nirgends einen
Hafen, in dem sie ausruhen konnte? Doch!
Einstmals das Häuschen im Grünen, weit in
der Vorstadt. Da würde sie in dem kleinen
Garten stehen und warten, bis er müde von
der Arbeit nach Hause kam. Sie hätte das
Häuschen, den kleinen Garten, die winzigen
Stuben malen können. Wie oft hatten sie da¬
mals davon gesprochen! Alles wollte er daran¬
setzen. es dem geliebten Weibe zu schaffen. Und
nun ? Sie hatte kalte, prunkende Räume, in
denen es sie fror, aber sie hatte niemanden, auf
den sie wartete. Die Tür ging auf, aber es
kam keiner herein, dem ihr Herz entgegenflog.

„Du bist ihm Dank schuldig, du bist ihm so
viel Dank schuldig, denn er überhäuft dich mit
Güte, um dir das zu ersetzen, was der andere,
der dich belog und betrog, dir nahm."

Mit diesen Gedanken stieg sie die Treppe
hinauf , die zü den Zimmern der gefeierten
Filmdiva führte, und wurde durch die verschie¬
denen Vorinstanzen endlich nach langem War¬
ten in das Schlafzimmer der Schwester ge¬
lassen. Jsa lag noch im Veit, als Erna ein¬
trat . Die Zofe öffnete die Fenster und ließ die
Helle Sonne herein, so daß die kleine verwöhnte
Dame in das Licht blinzelte und herzhaft ein
paarmal gähnte.

„Da bist du ja. Erna !" empfing sie die
Schwester, dann schickte sie die Zofe hinaus.

Erna setzte sich auf den Bettrand und strich
Jsa die wirren blonden Locken aus dem Eesichr.
Jetzt, da sie in ihrem spitzenbesetzten Hemd im
Bett lag, sah sie wieder aus wie ein Kind.
Das junge Gesicht war ohne Schminke viel
süßer, als wenn es mit all diesen Mittelchen
zurechtaemachtwar.

„Wie sehe ich denn aus nach dieser ver¬
bummelten Nacht?" fragte Jsa , griff nach dem
Toilettenspiegel, der leicht erreichbar auf dem
Nachttisch stand, streckte sich selber die Zunge
heraus und griff nach der Puderdose, die sie
umständlich handhabte. Dann begann sie von
ihren Reisen zu erzählen, von ihren Verehrern
in aller Welt , von den Liebesbriefen, die man
ihr schrieb, von den Huldigungen der Menge,
wo sie auch erschien.

„Er hat mich gut gemanagt!" meinte sie,
nach dem Nebenzimmer weisend, das Freund¬
lich bewohnte. „Aber halten kann auch der
mich nicht. Eines Tages laufe ich ihm davon."
Tausend Dinge erzählte sie. aber nicht einmal
fragte sie nach der Mutter , nach der kleinen
Schwester. Das Vergangene war ausgewischt,
lag weit, weit hinter ihr. Endlich stand Jsa
auf, ohne daß Erna den Mut gehabt hätte , von
sich selbst zu reden. Nun kamen die Verhand¬
lungen mit dem Hilfsregisseur, die Kleider¬
frage wurde geregelt, die Jungfer erschienmit
den vorgeschriebenen Garderobenstücken, Män¬
tel und Hüte wurden probiert, dazwischen kam
der Friseur ünd die Masseuse, die die Fuß¬
knöchel massierte. Jsa hatte für jeden ein
freundliches Wort oder ein Dutzend unfreund¬
licher. diese besonders zu Freundlich, der ein
paarmal im Zimmer erschien und seine Anord¬
nungen gab. Endlich ging auch der. Der
Treffpunkt wurde verabredet und Jsa hatte
nun vor der Aufnahme eine halbe Stunde Zeit
für ihr Frühstück auf der Hotelterrasse. Ver¬
traut nahm sie die Schwester beim Arm und
fuhr mit ihr im Lift hinunter zum Parterre.
Und plötzlich im Fahrstuhl begegneten sie En¬
rico der beim Anblick Ernas so unvermutet
hier in seinem Hotel heftig errötete.

„Wer ist der goldige Bengel?" fragte Jsa,
den jungen Menschen interessiert musternd,
und als Erna ausweichend antwortete, plap¬
perte sie weiter. „Aha! Also ein Verehrer,
das machst du gut. Kleine. Nun. wie habe ich
das fein gemacht, daß ich dich damals von
deinem Liebsten losgeeist habe?"

iForrjetzung folgt.)

schichten zu erheblichen Opfern herangezogen
werden. Gegen die neuerdings beabsichtigte
einseitige Belastung der Beamtenschaft erheben
wir jedoch schärfsten Protest, da sie für den
wirtschaftlich geschwächten Beamtenstand eine
weitere empfindliche Erschwerung seiner Lage
bedeutet und für weite Schichtender Beamten
unerträglich wird, zumal keine Ansätze vorhan¬
den sind, die eine nennenswerte Preissenkung
für die notwendigsten Bedarfsartikel erkennen
lassen." Der Vorstand wurde beauftragt, alle
geeignet erscheinendenMaßnahmen zu ergrei¬
fen, um die der Beamtenschaft drohende neue
Äelastung abzuwehren. — Im Handwerks¬
kammergebäudein Oldenburg waren am Sonn¬
abend und Sonntag reichlich60 Vertreter der ,
Schuhmacher - Organisationen  im
Oldenburger Lande zur Jahrestagung versam-Ks
melt, um wichtige Berufsfragen und -angelegen-K
heilen zu verhandeln. Am Sonnabendnachmit- ch
tag ging es in einer Sitzung, zu der Vertreter
der Aemter, des Ministeriums, der Handwerks¬
kammer und der Berufsschullehrer bzw. des
Berufsschulvsreins hinzugezogenwaren, um die
„Reorganisation im Berufsschulwesen". Sonn- ch
tagvormittag begann um 10 Uhr der „Allge¬
meine Schuhmachertag". Am Nachmittag folgte
dann noch die „Ordentliche Generalversamm¬
lung", in der nochmals die Forderung auf Fach- '
unterricht unterstrichen wurde. Eine Zen¬
tralisierung der Gesellenprüfungenwurde zwar
allgemein für wünschenswertaber nicht als aus¬
führbar bezeichnet.

Schiffahrtsverbindung Hamburg —Oldenburg.
Die „Midgard"-Hamburg hat einen regel¬

mäßigen Dienst nach Oldenburg über Bremen
ausgenommen. Die Beförderung der Güter ge¬
schieht bis Bremen per Seeleichter und von dort
ab durch Fahrzeuge der Schleppschiffahrtsgesell¬
schaft „Weser" auf der Hunte nach Oldenburg. -
Die Güter werden in Hamburg bet der Firma
Jordabergs , Transport -, Speicheret und Hafen-
betriebs Ä.-E . Hamburg, aufgeliefert.
Weiterbau des Kiistenkanals erscheint gesichert.

Nach Informationen von zuständiger Stelle
aus Berlin ist für das nächste Jahr , also
1981/32, ein Teilbetrag der Baukosten in den
Etat eingestellt worden, der der gesamten noch
erforderlichen Bauzeit von etwa drei Jahren
entspricht. Danach ist vorläufig die erfreuliche
Aussicht gegeben, daß der Weiterbau des Küsten¬
kanals durch die allgemeinen Einsparungen,
die zurzeit vorgenommenwerden, nicht getroffen
wird. Hoffentlich bleibt es bei dieser Maß¬
nahme, weil es auch vom Standpunkt der Ee-
samtwirtschaft aus ein völlig unangebrachtes
Sparen wäre, wenn man wegen eines kleinen
Endstücks eines Gesamtkanals das auf den Bau
des übrigen Kanals verwendete Geld unproduk¬
tiv liegen läßt. Trotz dieser augenblicklichen
Sachlage unternimmt der Küstenkanalverein
erneut Schritte, vor allem bei den Reichstags¬
abgeordneten des hiesigen Bezirks, um zu ver¬
hüten. daß in der Folgezeit nicht durch summa¬
rische Etatabstriche die augenblicklichenAus¬
sichten verschlechtertwerden.

Personenstandsaufnahme.
In den nächsten Tagen werden die Ge¬

meindebehörden Vordrucke für Haushaltung?»/
listen allstragen lassen. Jeder Haushaltstags»
Vorstand ist verpflichtet, über die persönlichen
Verhältnisse seiner Haushaltungsangehörigen
(Ehefrau, Kinder. Dienstboten. Zimmermietei
usw.) nach dem Stande vom 10. Oktober d. I.
nähere Angaben zu machen, und zwar unter
Verwendung der zugestellten Haushaltungs¬
liste Auf jeder Haushaltungsliste befindet sich
eine Anleitung, die beim Ausfüllen zu beachten
ist. Die Listen werden vom 11. Oktober ab
wieder eingesammelt. Wenn ein Haushaltungs-
Vorstandnicht bis zum 9. Oktober eine Haus¬
haltungsliste erhalten haben sollte, so hat er
sich an die Gemeindebehörde (Stadtmagistrat,
Gemeindevorsteher) zu wenden.
Oldenburgische Zuchtschweine für das Ausland.

Der Schwsinezüchterverband sucht zurzeit
3000 belegte Jungsauen zur Ausfuhr nach Ruß¬
land. so daß den Oldenburger Züchtern Ge¬
legenheit geboten ist, reichliches Material zu
annehmbaren Preisen abzusetzen. Auch mit
Jugoslawien und Bulgarien steht der Verband
in Unterhandlungen über den Absatz eingetra¬
gener Zuchttiere.

Der nationalsozialistische Präsident des
braunschweigischen Landtags.

,rA>

Zoerner,  der neugewählte braun¬
schweigische Landtagspräsident.

Humor und Satire.
Mutter : „Warum machst du so ein trauriges

Gesicht, Else?"
Tochter: „Ach, ich dachte, Fritz liebt mich.

Aber jetzt weiß ich, daß er nicht die Absicht hat,
sich zu erklären. Wenigstens so bald nicht."

Mutter : „Woher weißt du denn das ?"
Tochter: „Er hat mir einen großen Kasten

mit Briefpapier mit meinen Initialen geschenkt,
daß ich mindestens ein Jahr damit auskommen
kann."
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Donnerschwee. Einweihung eines
Sportplatzes . Die Einweihung der neuen
Sportplatzanlage des Sportvereins Frista hatte
sehr unter der Ungunst der Witterung zu leiden.
Insbesondere konnten die sportlichenVeranstal¬
tungen nicht ganz durchgeführt werden. Zu
dem Einweihungsakt selbst waren die Behörden
der Stadt Oldenburg und der Gemeinde Ohm¬
stede erschienen. Nach begrüßendenWorten des
Vorsitzenden, Herrn Lenzner, hielt Herr Sante,
MdL., die Festrede. Seitens der Stadt über-
Lr-achte OberbürgermeisterDr. Goerlitz und sei
tens der Gemeinde Ohmstede Beigeordneter
Brinkmann die besten Glückwünsche. Alsdann
wurden die sportlichen Wettkämpfe fortgesetzt.
Abends fand im „Klubhaus" der Festball statt.

Sedelsberg. Fahnenweihe desReichs-
banners.  Am Sonntag beging die Orts¬
gruppe Sagterland des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold ihre Fahnenweihe. Das Fest nahm
einen guten Verlauf Nach dem Empfang beim
Gastwirt Willen, dem Vereinslokal der Orts¬
gruppe Sagterland , nahm das Ganze mit den
Fahnen Aufstellung vor der auf dem Festplatz
errichteten Tribüne. Nach Begrüßungsworten
des Vorsitzenden hielt der GauvorsitzendeKa
merad Neue (Rüstringen ) die Festrede. Der
Redner verstand es glänzend, auch den Zahlreich
erschienenen Zuhörern die Aufgaben des Reichs¬
banners darzulegen. Mit einem Hoch auf die
deutsche Republik schloß der Redner. An¬
schließend weihte Kamerad Grunewald
(Rüstringen) die neue Fahne. Er läßt geloben,
daß die Ortsgruppe Sagterland , hier auf vor¬
geschobenem Posten, stets der neuen Fahne im
Kampfe um die deutsche demokratische Republik
Gefolgschaft leisten will. Sodann wurden vom
Eauvorstand und der Ortsgruppe Augustfehn
Fahnennägol überreicht. Am Schluß sprach noch
der Vorsitzende herzliche Dankesworte. Nach
einer halben Stunde ordneten sich die Orts¬
gruppen zum Festzu-g. Im Zuge befanden sich die
Ortsgruppen Oldenburg, Augustfehn, Elisabeth¬
fehn, Westrhauderfehn und die Fahnengruppe
-der Kriegsbeschädigten- Ortsgruppe Idafehn.
Unter Vorantritt des schneidigen Tambourkorps
der Oldenburgerund einer Musikkapelle bewegte
sich der Festzug nach dem benachbartenScharrel,
um auch hier, bei der ländlichen Bevölkerung,
einmal die schwarzrotgoldenenFahnen wehen
zu lassen und zu werben. Nach einer kleinen
Rast wurde der Rückmarsch angetreten. Ein
Festball im Wilkenschen Saale beschloß die Feier.

Barge. Verliebe Alkohol.  Des Guten
zuviel genossen hatte ein Jüngling , der in ra¬
sendem Tempo mit einem Fahrrad die Straße
entlangfuhr. In der Nähe des Fuhrenkampes
geriet das lustig singendeBüblein in eine tiefe
«andkule. Vorbeikommende Personen fanden
den Jüngling dortselbstauf, der dann — kaum
noch erkenntlich, jedoch mit geringen Verletzun-
wurdê ^ ^ ber on die Oberfläche befördert

Bevern. 47000 RM . Verluste bei
der Bezugsgenossenschaft,  lleber die

Schwierigkeiten geratene Landwirt-
^ BerufsgenossenschaftBevern ist dar.
^ ?? ^ ?bverfahren eröffnet worden. Die fest-
geftellte llnterbilanz dürfte etwa 47 000 RM.
betragen. Die Geschäftsbücherder Genossen-

nicht weniger als 21 Monate rück-
ftandig, so daß die Unter-bilanz erst durch eine
^evißon der Treuhand-GesellschaftOldenburg
E ' °mer Nacharbeitung der Bücher festgestellt

Der Geschäftsführerschiebt die
^ Rückständigkeitder Bücher auf

Revisionsvsrband. der die Bücher monate-
N gehalten haben soll. Bei der Höhe des
sum̂ E ^ Ellten Verlustes dürften die Haft-
'Eium der Genossen (500 RM. pro Anteil)
zur Deckung des Verlustes kaum ausreichen.

Gewerkschaftliches.
Gautagung der Fachgruppe Han-

lA ""d Industrie des Zentralverbandes der An-
WEen . Die in Harburg am 4. und 5. Ok-
rover stattgefundene Eautagung war von 70
Delegierten aus 49 Ortsgruppen besucht und
hatte euren würdigen Verlaus. Drei Resolutio-

Wurdenvon der Konferenz einstimmig an-
AÄAEU - Die eine wendet sich gegen die

Entlassungen und den Abbau der
««g L gegen die derzeitige Wirtschafts-
^v «5 ^ delspolitik der Regierung. Die zweite
druckt aus, daß sich die Konferenz rückhaltlos

"re Forderungen des Verbandes auf
des 18-Uhr-Ladenschlusses und des

uruy >Htusses an den Sonnabenden vor den
hohen Festtagen stellt.

eise um -licWclt Von
Qerksrä

Venrmer.
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Ko«oi«i«. ei« pazifisches Gibraltar.
Die Secfestung im Stillen Ozean. — Wie steht's um die „Gleichberechtigung der Rassen"?

Der schönste Strand der Welt.
fischen Länder haben sich nun durch scharfe Ein¬
wanderungsgesetze gegen die „gelbe Gefahr"
gesichert. Die Folge ist, daß sich die Lage am

Ein leises Gefühl der Wehmut will sich ein¬
stellen, wenn die Hunderte bunter Papierbänder
zerreißen, die nach japanischer Sitte die mit dem
Dampfer Abreisenden noch eine Weile mit den
am Pier stehendenAngehörigen und Freunden
verbinden, und wenn langsam das Bild Poko
Hamas entschwindet, das immer noch so schlimme
Spuren der Verwüstungträgt . Ein altes Sprich¬
wort sagt, wenn man den Fudji bei der Abreise
sieht, kehrt man nach Japan zurück. Nun, dies¬
mal haben sich die Wolken, die so oft den Berg
verhüllen, verzogen, und in strahlendem Glanz
leuchtet das schimmernde Schneehauptgegen den
blaßblauen Morgenhimmel. Ein unvergeß¬
liches Bild, wie es auf Tausenden und aber
Tausenden japanischerKunstarbeiten immer und
immer wiederkehlt.

Man wird den Heiligen Berg, wird Japan
Wiedersehen! Aber wie wird das Reich der
ausgehenden Sonne ausschauen, wenn man

nach Jahren zurückkehren wird?
Vielleicht werden die japanischen Großstädte,
selbst die Millionenstädte, auch dann immer noch
riesigen Dörfern gleichen; aber die Befürchtung,
daß man im übrigen vom alten Japan nicht
mehr allzuviel vorfinden wird, hat ihre Be¬
rechtigung. Mit beispielloser Geschwindigkeit
verwestlicht sich das ferne Jnselreich, und das
gewaltige Erdbeben, das sich immer noch weiter
auswirkt (Japan hat seit der furchtbaren
Katastrophe vom 1. September 1923, bei der
fast eine halbe Million Menschen getötet oder
verwundet wurden, nicht weniger als 27100
von den Seismographen verzeichnet Erdstöße
erlitten !), hat diesen Verwestlichungsprozetz
noch wesentlich beschleunigt.

So ist gar vieles, was früher „japanisch"
war, nach der Zerstörung durch die Erd¬
beben „europäisch-amerikanisch" wieder aus¬

gebaut worden.
Es ist müßig, darüber nachzudenken, ob man

^apan einen Vorwurf daraus machen darf, daß
es alle seine alten Traditionen über Bord wirft
und sich mit Haut und Haar der Verwestlichung
verschriebenhat. Denn Japan befindet sich in
gar keiner rosigen Lage, es hat innere und
äußere Schwierigkeitenin Hülle und Fülle, und
wenn es seine mühsam erkämpfte Machtstellung
behaupten will, darf es in der Tat keinen Sen¬
timentalitäten nachhängen. Der Pacific, wie in
Ironie des Schicksals der „Stille Ozean" heißt,
ist zum brodelnden Hexenkessel geworden, und
man könnte beinahe sagen: Japan sitzt in einer
Zwickmühle.

Im Westen scheint das Riesenreich der
Mitte , der alte Erbfeind, allgemach seiner
inneren Schwierigkeiten Herr zu werden
und ist wieder im Besitze einer straffen
Zentralregierung , die sich mit enormen

Resormierungsplänen trägt.
Daß Japan an dem sogenannten „Erniedri¬
gungstag" im Jahre 1915 die berüchtigten, an¬
maßenden 21 Forderungen an das damals völ¬
lig wehrlose China stellte, deren Annahme das
Reich der Mitte zum Pasallenstaat Japans
herabgewürdigt hätte, wird auch die neue chine-
ische Regierung dem kleineren gelben Bruder
wohl nicht so bald vergessen. . . Im Osten und
Süden aber dräuen zwei Weltmächte: Amerika
und England. Alaska, die Aleüten, Nord¬
amerika, Hawaii, Guam und die Philippinen
sind der eine Arm dieser Zange; Kanada, Oze¬
anien, Neuseeland, Australien und Singapurs
der andere.

Alles wäre halb so schlimm, wenn Japan
seinen Menschenüberschuß nach den wenig
besiedeltenTeilen des angelsächsischen Ame¬
rikas, nach Australien und Neu-Seeland

ablenkenkönnte.
Aber dafür, daß man Japan die ehemaligen
deutschen Südsee-Jnseln nördlich des Äequators
zusprach, mußte es bezeichnenderweiseim Ver¬
trag von Versailles auf alle -Verhandlungen
über Gleichberechtigungder Rassen und freie
Einwanderung verzichten; und alle angelsäch-

Pacific immer mehr zuspitzt. Denn die lieber-
bevölkerunq in Japan macht Fortschritte (der
jährliche lleberschutz beträgt rund 24 Millionen
Menschen), und das Land, in dem jeder meter¬
große Fleck fruchtbaren Bodens zur Reiskultui
ausgenutzt ist, vermag seine 80 Millionen Be¬
wohner nicht mehr zu ernähren, obgleich der
Staat alljährlich gewaltige Summen für die
Neugewinnung von Ackerland auswirft . So soll
nun die rapide Industrialisierung des Landes
als Allheilmittel für die Hebung des allgemei¬
nen Wohlstandes dienen.

Aber auch die mächtig erstarkendejapanische
Industrie muß mit der Zeit das Land in
einen Konkurrenzkrieg mit anderen Mäch¬

ten geradezu hineinzwingen —;
ganz abgesehen davon, daß die Industrialisie¬
rung an sich natürlich noch keine Abhilfe gegen
die Ueberbevölkerung bedeutet. Und so wird
eines Tages kommen, was nicht ausbleiben
kann: der brodelnde Kessel wird platzen, und
wenn man nicht freiwillig die starren Einwan¬
derungsbestimmungen abändert, so werden dre
Japaner notgedrungen mit Gewalt versuchen
müssen, ihren Menschen Raum zu schaffen. Vor¬
läufig freilich passen besonders die Amerika¬
ner, die an ihrer Negerfrage gerade genug zu
knacken und nicht das Bedürfnis haben, ihr noch
eine „gelbe Frage" hinzuzufügen, verteufelt aus.

Das wird einem schon unauffällig zu Ee-
müte geführt, wenn man nach zehntägiger
Fahrt über den gar nicht „Stillen " Ozean,
während der man infolge Ueberschreitens
der Datumsgrenze einen „Extratag " erlebt,
von nimmermüden braunen Albatrossen
begleitet, vor der Küste von Oahu die
Periskope amerikanischer U-Boote auf¬

tauchen sieht;
wenn der steile, die Bucht von Honolulu über¬
ragende Diamond-Head mit seinen Befestigun¬
gen und die kanoncnbewehrten Felsenberge der
„Perlen-Bucht" aus der See steigen, die die
Amerikaner zu einem Flottenstützpunkt von un¬
erhörten Ausmaßen gestalten. Dann aber ist
es vorbei mit allen Gedankenan Krieg, Ueüer-
bevölkerungund Rassenkämpfen, und mit vollen
Zügen trinkt man das Bild dieser glückseligen
Inseln : malachitfarbenes, von leuchtend-weißen
Brandungsstreifen durchzogenesMeer und da¬
hinter zackige Berggrate, grüne Täler und wo¬
gende Palmenwipfel.

Daß man amerikanischenBoden betritt,
wird einem eindringlicher als durch die
Uniformen der Beamten, ihre Sprache
und das Sternenbanner dadurch zum Be¬
wußtsein gebracht, daß man am ganzen
Körper nach verborgenen Schnapsflaschen

abgetastet wird. Prohibition . . .
Es ist schon zu viel darüber geschrieben worden,
als daß es sich lohnte, nochmals darauf einzu¬
gehen. Daher genüge die Feststellung, daß man
in allen „trockengelegten" Ländern immer gut
und reichlich zu trinken bekommt. Auf Honolulu
im besondereneinen äußerst steifen Schnaps mit
der vertrauenerweckendenBezeichnung „Okole-
hau", den aber nur der Schlund und Magen
eines waschechten Kanakers vertragen kann,
während er für den Mitteleuropäer , wie ein
handfester Hamburger Seemann kürzlich sagte,
etwa so schmeckt, als wenn man ein Stachel¬
schwein verkehrt herum in die Kehle bekommt.

Was Honolulu seine eigene und einzig¬
artige Note gibt, ist die — wie man zugeben
mutz—

fabelhafte Art und Weise, in der man es
verstanden hat» in die paradiesische Tropen-
landschastdieser gesegnetenInsel alle An¬
nehmlichkeiten westländischen Komforts hin¬

einzutragen.
Diese endlosen, in allen Lackfarbenglänzenden
Schlangen der Automobile auf vorbildlichen
Asphaltstraßen  unter rieselndem Palmengrün,

diese Landhäuser, deren jedes inmitten eines
kleines Paradieses zu liegen scheint, diese Luxus¬
hotels, die aus feenhaften Blütengärten bren¬
nend violetter Bougainvilleen über das leuch¬
tende Meer blicken, sind schon etwas Großarti¬
ges! Und man mag über das Vordringen der
alles gleichmachendenabendländischenZivilisa¬
tion denken, wie man will : hier ist der Aspekt
erfreulich. Der Amerikaner weiß — abgesehen
von der weitreichenden strategischenund wirt¬
schaftlichen Bedeutung der Inseln (Hawaii pro¬
duziert u. a. jährlich etwa 600 000 Tonnen
Rohrzucker und 514 Millionen Kisten Dosen-
Ananas !) — seine Sandwich-Kolonie wohl zu
schätzen.

Wenn es ihm in Florida oder in Cakifor-
nien zu langweilig wird, so reist er — bei¬
nahe so, wie wir nach Rügen oder Helgo¬

land fahren — nach Honolulu.
Und weder der Umstand, daß die Dampferfahrt
von San Franziska nach den Sandwich-Inseln
eine Woche in Anspruch nimmt, und man viel¬
fach auch noch ein paar Tage Eisenbahnfahrt
bis zum Schis) zurückzulegen hat, spielt bei -den
amerikanischen Anschauungen von Entfernun¬
gen eine Rolle, noch die Tatsache, daß z. B. im
neuen Royal Hawaiian Hotel das billigste Zim¬
mer täglich 25 Dollar oder 105 RM. kostet!

Freilich, den ursprünglichen Bewohnern der
Inseln , den Konaken, ist die Amerikanifie-
rung schlecht bekommen. Sie sind ein ans-
sterüendes Volk, und die 21000, die von
den ursprünglichen 300 000 übrig blieben,
verschwinden völlig in der Menge der Gel¬

ben und Weißen,
die die großstädtischenStraßen von Honolulu
bevölkern. 130 000 Japaner , 25 000 Chinesen,
50 000 Philippiner und 22 000 Mischlinge be¬
herbergt die heute den Gelben verschlossene
Inselgruppe ; also bald eine Viertelmiltion
Farbiger, denen nur etwa 36 000 Weiße gegen¬
überstehen! Das sind Zahlen, die immerhin zu
denken geben . . .

Aber man soll sich die Freude an diesen
seligen Inseln nicht durch pessimistische Speku¬
lationen verleiden. Noch leuchtet am Palmen¬
strand von Waikiki in unwirklichem, malachit¬
grünem Kristallglanz das Meer, noch träumen
zwischen Vlütenkaskaden die märchenhaften
Luxushotels und Landhäuser, noch kann bis¬
weilen einen bronzebraunen Kanaken auf lan¬
gem schmalem Brett durch die Brandung dahin-
chießen sehen.

Aber die wenigen Ueberüleibsel des alten
Volkes sind auch hier bereits aus dem besten
Wege, „Originale " zu werden, und nicht
lange, so werden die „Brandungsreiter"
wie auch die tanzenden „Hulanmädchen"
ihre Künste nur noch gegen gute amerikani¬

sche Dollars zeigen.

Japans Marineminister zurückgetreten.
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MAMMM,
westlicherSeiteneingang.

Arechstunden der Amtsfürsorgerin in der
Jugend - und Gesundheitsfürsorge

» nachmittags von 3 bis b Uhr.
"es Fürsorgearztes in der

Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 8 Uhr.

Der Amtsvorstanddes AmtsverbandesBrake.

Admiral Takarabe, der japanische Marine¬
minister, ist von seinem Posten zurückgetre¬
ten, nachdem der japanischeKaiser den Lon¬
doner Flottenvertrag trotz des Widerspruchs

der Admiralität bestätigt hat.

DieseWochetägl . schönes
SsugWenklW
gekochte Mettwurst

Nagelholz.
»rslrv . Vc. Solei».
Sonnabend,nachm .4Uhr

prima
SiWkWkW

Pfd. 70 und 90 Ps., bei
Gastwirt Hörisch, Brake

Bestellungen dortselbst
erbeten. Karl Meier.

3uk guten Lueke
Brak«.

Sonnabend , 11. Oktbr .,
abends 8 Uhr

GMr Preisskat.
Es ladet ein

Joh . Hörisch.

WMMs kundI
„Loliclssitst"

Ortsgruppe Rockenkirebsn

Xin Lonntag, äsw 12. Oktober

NerdMerLsvico
bei Oisckr. Oisrks, kockenkirebsn

(Xnkavg7 Obr)
Om 9 Obr:

ttrnisl u . AeiierrsNrrelgeii
Ls lacken kreunckliebst ein

II. irlerks . Der Vorslrriill.

iWraeosmm
Empfehle prima

lieM. SM,
schier und gestreift,

M. MenIM
Billig ! Billig!» ilMsMk«

Blexen.

WIlMWw

WopkionAsni -KrLNL.
„küsli ' Lirssi » LLok"

Xm Nittrroob, cksin8. Oktober

K»lM
Hierzu lackst kreunckliebst ein tl . Littsr.

W SlMliMMMMMU
Sonnabend »8 Uhr

»Dev Dvttolftirdent"
Kleine Preise. Ausgabe von Schülerkarten.

Sonntag , 8 Uhr

„Dorrarrio"
Operette von Suppd.

Ermäßigte Sonntagspreise.

- Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
.Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

KemmtillllereZiiIttkniku
ttW
tikEMÜKl!.
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Die Namen der Beisitzer des Wahlausschusses
(Wahlordnung § 26) sind:

Schlosser D. Seggermann,
Oberrealfchullehrer A. Schräge,
Amtsgerichtsrat Fr Ricklefs,
ZiegeleibesitzerH. Addicks.

Als Stellvertreter:
Kontrolleur B. Eichler,
Segelmacher G. Block,
Regierungs - Inspektor H.
Kassenassistent D. Rohde.

Pflug,

Der Wahlausschuß tritt zu öffentlicher Sitzung
über die Zulassung der Wahlvorschläge Montag,
den 27. Oktober 193«, abends 6 Uhr, und zur
Ermittlung des Wahlergebnisses Dienstag , den
11. November 193«, abends 6 Uhr, im Rathaus
(Zimmer des Bürgermeisters ) zusammen.

Brake i. O., den 6. Oktober193«.
Der Wahlkommissarfür die Neuwahl des Stadt¬

rats der Stadtgemeinde Brake. Wieting.

«Mt:
MmWkkkMliidMweim

Gemäß Z 16 Absatz 1 der Wahlordnung für
die Wahlen der Gemeindevertretung im Landes¬
teil Oldenburg vom 14. September 1921 fordere
ich hierdurch zur

Gkr-rekchsmA
VS« WSMvVVfMNM«

aus. Dieselben müssen spätestens am

IS . SStSvSV WLTl
mittags

bei mir (Rathaus , Zimmer 10) eingegangen und
müssen von mindestens 20 in der Gemeinde zur
Ausübung der Wahl berechtigten Personen
unterzeichnet sein. Es darf nur ein Bewerber
einmal vorgeschlagen werden.

In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber
mit Zu- und Vornamen ausgeführt und ihr
Stand oder Beruf , sowie ihr Wohnort und ihre
Wohnung so deutlich aufgegeben sein, daß über
ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht. Sie sind
in erkennbarer Reihenfolge aufzusühren.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge haben
ihren Unterschriften die Angabe ihres Beruses
oder Standes , ihres Wohnortes und ihrer Woh¬
nung beizufügen.

Mit dem Wahlvorschlage sind einzureichen:
1. die Bescheinigung des Stadtmagistrats,

daß die Bewerber am Wahltage das

25. Lebenssahr vollendet haben, seit sechs
Monaten der Stadtgemeinde angchören
und vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen
sind (Artikel 5 Z 2 Absatz 2 der Gemeinde¬
ordnung ):

2. die Bescheinigung des Stadtmagistrats,
daß die Unterzeichner des Wahlvorschlages

in die Wählerliste eingetragen sind.
Jeder Wahlvorschlag muß mit einem auf die

Parteistellung der Bewerber hinweisenden oder
einem sonstigen Kennwort versehen sein, das ihn
von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet. Fehlt es an einem Kennwort , so
gilt der Name des Bewerbers als Kennwort.
Irreführende Kennworte sind unzulässig.

In jedem Wahlvorschlag muß ein Ver¬
trauensmann und ein Stellvertreter bezeichnet
werden, die zur Abgabe von Erklärungen gegen¬
über dem Wahlkommissar und dem Wahlaus¬
schuß (K 26) bevollmächtigt sind. Fehlt diese Be¬
zeichnung, so gilt der erste Unterzeichner als
Vertrauensmann , der zweite als sein Stellver¬
treter.

Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner
eines Wahlvorschlages schriftlich, daß der Ver¬
trauensmann oder sein Stellvertreter durch einen
anderen ersetzt werden soll, so tritt dieser an die
Stelle des früheren Vertrauensmannes , sobald
die Erklärung dem Wahlkommissar zugeht.

Es sollen nicht dieselben Unterschriften unter
mehreren Wahlvorschlägen stehen.

Brake i. O.. den 6. Oktober 1930.
Der Wahlkommissarfür die Neuwahl des Stadt¬

rats der Stadtgemcinde Brake Wieting.

H « miirelrr »«r<?deir.
MW:

MM !de; EemmdM;.
Dis Namen der Beisitzer des Wahlausschusses

(Wahlordnung Z 26) sind:
1. Maurermeister Johann Walter , Fünfhausen,
2. Landwirt Elimar Schröder, Sandfeld,
3. Zimmermann Joh . Meister, Fünfhausen,
4. Fischmeister H. Kückens, Fünshausen.

Der Wahlausschuß tritt zu öffentlicherSitzung
über die Zulassung der Wahlvorschläge Montag,
den 27. Oktober 1930, nachmittags 6 Uhr , und
zur Ermittlung des Wahlergebnisses Montag , den
17. November 193«, nachmittags S Uhr, im Ge¬
meindebüro in Kirchhammelwarden zusammen.

Hammelwardon,  den 6. Oktober 193«.
Der Wahlkommissar

für die Gemeinde Hammelwarde». Köster.

Wahlkommissar für die am 16. November d. I.
stattfindenden Gemeinderats - und Ortsausschuß-
Wahlen ist der Gemeindevorsteher Fr . W. Köster,
Oberhammelwarden : dessen Stellvertreter der
Werftbefitzer Hinrich Lühring , Kirchhammel¬
warden.

Hammelwarden , den 4. Oktober 1930.
GemeindevorstandHammelwarden. Köster.

Schweewarden . Im
Austrage der Erben der
Witwe Stoll in Schwee¬
warden werde ich am
MtluMilEM.

Will 4M.
imHauseder Erblasserin
folgende Sachen öffent¬
lich meistbietend gegen
Barzahlung (eventuell
gegen Zahlungsfrist)
verkaufen:

1 Sofa , 1 Sofatisch
mit Decke, KStuben-
stühle, 1 Teppich,
1 Vertiko, 1 Kaffee-
tisch, 1 Spiegel¬
schrank mit Spiegel,
1 Lehnstuhl , 2 zwei-
tür. Kleiderschränke,
1 Nähmaschine , 3
Tische, 3 Spiegel,
5 Stühle , 2 Wasch¬
tische, 1 Kommode,
1 Petroleumlampe,
1 dito Hängelampe,
1 Fahnenstange , 20
Stück Säcke, 15 Stück
Mühlenlatten , 1
Trittleiter , 1 Fahr¬
rad, 2 Sägen , 1
Handwagen , ver¬
schiedene Garten¬
geräte , 1 SSgebock,
2 Vorleger , 1 Sofa-
tissen, 3 elektrische
Lampen ,1Zigarren¬
schrank, 1 Bürsten¬
tasche, 1 Barometer,
versch. Nippes , 5
Blumentöpfe , 1 st.
Diener , etwas Por¬
zellan u.Glassachen,
1 amerikan. Wand¬
uhr, 1Aufwaschtisch,
1 Krukenborte mit
Kruken, 1 Torf¬
kasten, 1 Flurgarde¬
robe, 1 Dezimal¬
waage und was sich
sonst nach vorfindet.

Kaufliebhaber ladet einV Isntte»
Auktionator.

-Muk ris
IÄI

VrsLe , 38

Gemäß Z 16 Abs. 1 der Wahlordnung für die
Wahlen zu den Gemeindevertretungen im Landes¬
teil Oldenburg vom 14. September 1921 fordere
ich hierdurch zur

TWZMOAAI

VS« WahlVVVfchlSge«
aus. Diese müssen spätestens am

IS. Ottsves IS3V,
mittagsI Ms»

bei mir eingegangen fein.
In den Vorschlägen sollen die in erkennbarer

Reihenfolge zu benennenden Bewerber mit Rus-
und Familiennamen aufgeführt und ihr Stand
oder Berus, sowie ihre Wohnung so deutlich an¬
gegeben werden, daß über ihre Persönlichkeit kein
Zweifel besteht.

Die Unterzeichner der Vorschläge (mindestens
20 der Wahlberechtigten des Wahlkreises unter
jedem) sollen ihren Unterschriften die Angabe
ihres Berufes oder Standes und ihrer Wohnung
beifügen. Gleichzeitig find gemäß tz 19 W. - Q.
Bescheinigungen der Gemeindebehörde vorzulegen,
daß die Bewerber am Wahltage das 25. Lebens¬
jahr vollendet haben, seit sechs Monaten der Ge¬
meinde angehören und vom Wahlrecht nicht aus¬
geschlossensind und daß die Unterzeichner in die
Wahlkartei (Wählerliste) ausgenommen find. Es
sollen nicht dieselbenUnterschriften unter mehreren
Wahlvorschlägen stehen. Ebenso ist in jedem
Vorschläge ein Vertrauensmann und ein Stell¬
vertreter zu bezeichnen, die für die Verhand¬
lungen mit mir und dem Wahlausschüße bevoll¬
mächtigt sind.

Jeder Wahlvorschlag soll mit einem aus die
Parteistellung der Bewerber hinweisenden oder
einem sonstigen Kennwort versehen sein, das ihn
von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet. Irreführende Kennworte sind un¬
zulässig.

Nordenham,  den 6. Oktober 193«.
Der Wahlkommissar

für die Stadtgemcinde Nordenham.
L a h m a n n.

Nettanfertigungen und Reparaturen
lämilicher

ArUmcher-lMtchembeitei
Mine zu wilden Preisen aus.

verschiedenen Größen
mit st a r ken Achsen,

ferner den neuen
Waschkompressor (ganz aus Messing)

liefert

Ang. Lühr, Nordenham
Peterstrafte Sd>

psogksmm MN0K  S92S/2I
1. Sonnabend , den 18. Oktober: Hochschul¬

professor Dr. Schnabel, Karlsruhe, „Die
Kulturkrisis der Gegenwart ".

2. Donnerstag , den 23. Oktober: Konzert,
Julie de Stuers , Haag, Mezzosopran.

3. Dienstag , den 4. November: Singspiel,
abend Dr . Fischers Hauskomödien.

4. Freitag , den 14. November: Plattdeut,
scher Abend, Studiendirektor Dr . Frese,
Vegesack.

5. Mittwoch, den 3. Dezember: Konzert,
Frau Leni Rcitz, Dresden, Geige.

6. Montag , den 12. Januar : Vortrags,
abend : Alte Musik, Frau Käte See-
bohm, Hamburg (Alt).
Konzertmeister Schäffler, Münster (Violada
Gamba ); Musikdirektor Kloepser (Flügel).

7. Ende Januar : Experimentalvor-
trag,  Physiker Wilhelm Pauck, Dozent de«
HumboldthochschuleBerlin.

8. Sonnabend , den 14. Februar : Kammer¬
musikabend, Wendling-Quartett , Stutt¬
gart.

9. Montag , den 16. März : Filmvortrag,
Universitäts-Professor Dr. L. Brühl, Berlin,
„Das Leben der Tiefsee".

1«. bis 12.: (Bekanntgabe der Zeit erfolgt später)
Drei Theaterabende , Landestheater Olden¬
burg.

Sämtliche Veranstaltungen finden im „Friesi¬
schen Hof" statt . Anfang 8.15 Uhr . Eine Auto-
Sonderfahrt von Seefeld wird an den Vortrags-
Abenden eingelegt. Ab Seefeld 7 Uhr . Auch die
Firma Gebr. Lainmers (Burhave ) beabsichtigt,
bei hinreichender Beteiligung einen Omnibus
Burhave —Stollhamm —Abbehausen—Nordenham
fahren zu lassen. — Anmeldungen nehmen die
Firmen Blanke u. Lüerssen, sowie die Mitglieder
des Vorstandes entgegen. Beiträge aus Konto 347
der Sparkasse.

De « Vorstand:
Dr . Schäfer Friederichsen Sties

Schelling Bode Klein

ärztlich empfohlen, das Beste für den Magen,
appetitanregend , verdauungssördernd.

Berkausspreise : ca. ^ t VsI V« 1 V»!
RM. 4.75 3.5« 2.2« 1.25

Alleinverkauf : E. Nicolai , Weinhandlung,
Brake, Mitteldeichstraße ._

ksrtiAt r»i> k' vkissii
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NeVDen VSrteB
in modernen Klauen und grauen Ionen aus la Ltokksn au!
Kunstseidegearbeitet . . . 88 .— 83.— 72.— 88 .—Ast.
niedrige Preislagen . 48 .— 38 .— 32 .—Nie.

Neiwsn psßetotr
sebrvarr oder warsngomit 8aminststragsn, selirvsre Wintsrrvars,
au! Kunstseidegesteppt . . 88 .— 83.— 72.— 88.—AL.
niedrige Preislagen . 43.— 38.—AL.

ttLDDLIt'klirÜgL
aus guten Ask-Ltostsn in la Verarbeitung blau uud
gemustert . 88 .— 88.— 78.—AL.

s Porten ZZeSS>eN-RNLNge
rein Kainingarn, modern gemustert . . 48 .—AL.

§NSMSNA-HNLÜge
ganr au! Kunstseidegearbeitet 38 .— 83.—AL.

1 Porten KuBLttren -NnLÄge
6rüLs 38 bis 43 . . . 21.58 17.58 15.—AL.

kesen-NSntel Locken Ns«tel Locke« Hoppe»
peoinooeß m « lL « ke » ß
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Sie ersten Bilder vom der enMAen LustsAW-Katastrophe.
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R. 101" am Ankermast von Cardington,  vor dem Start zu der Unglücksfahrt. Funkbild des Trümmerhaufens bei Beauvats.  Gespenstisch ragt das stählerne Gerippe
" des Hecks in das Grau des Morgens.

Sir Safton Branker,  der Chef der englischen zivilen Luftfahrt (links), und Lord Karte der Unglücks stelle  zwischen
Thompson,  Englands Luftfahrtminister, die Lei der Katastrophe des „R. 101" den Tod Allone und Beauvais.

fanden.

-»Volk z

L//?<MO^ -ö^§//e
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flus den Dremerhnvener TrergrotLen.
Löwenschweife find keine Blutwürste . — Nasentiere und Augentiere . — Sind Füllfeder¬

halter geeignetes Värensutter?

Formen und Menge reichen Zuwachs erhalten!
In den Außengehegensind die schon angekün¬
digten pechschwarzen Schäflein angekommen,
die im Frühjahre hoffentlich recht zahlreiche
Persianer-Junge zur Welt bringen.

Für viele Besucher ist ein Bär eben ein
Bär (ein Waschbär sogar mitunter ein „Meer
schweinchen"), ein Löwe eben ein Löwe! Für
einen Bären aber ist ein. Löwe nicht kurzweg
ein Löwe.

„Ali", unser syrischerFahlbär unterscheidet
sehr genau zwischen den beiden Wüstenkönigin¬
nen, die bisher seine Spielgefährten waren.
Die eine, „Hexe", ist ihm sehr sympathisch, die
andere aber, „Nixe", höchst gleichgültig. Nicht
etwa reizt ihn „Hexes" schöne Gestalt oder ihr
liebenswürdiger Charakter: „Nixe" ist nicht
weniger anziehend! Die Sache ist folgende:
„Ali" hatte Lei einer fröhlichen Balgerei den
Schwanz der Löwendame „Hexe" verletzt und
dabei Goschmack an dem ihm entquellenden
roten Saft gefunden. So entstand die Nei¬
gung! Sie äußerte sich hinfort darin, dag er
ihr hinterrücks das Fell des Schwanzes auf¬
ritz und nun ihren errötenden Spuren folgte.

„Hexe" hat nun zwar eine gute Heilhaut
und jhrx rückwärtige Schönheit hat nicht ge¬
litten. Aber es könnte schlimmer auslaufen:
deshalb werden jetzt abwechselnd„Hexe" und
„Ali" von der Gesellschaft der übrigen Bevöl¬
kerung der Kinderstube getrennt. Der Vorschlag
eines freundlichen Besuchers, dem Löwen ein
Schwanzfutteral aus Leder zu machen, ist nicht
zur Ausführung gelangt, hauptsächlichdeshalb,
weil es sehr unnatürlich wirken könnte. Löwen
mit solchem Etui ist man auch in der Wüste
bisher nicht begegnet.

Der Mensch ist ja nach Theodor Zell e
„Augentier" und nimmt es wahr, wenn m
grobe Korrekturen an seinen Mitgeschöpfen vr
nimmt. Da er kein „Nasentier" ist. hatten u
anders Mittel angewandt: „Hexes" Schwa
wurde mit den ekelerregendstenSachen, n
Jodoform und Petroleum eingerieben. Ui
sonst! Der Geruch war dem Nasentier „Al
absolut Wurst, denn nur auf die Füllung ko
r? an. Das Auge  läßt ihn den Gege
o?nd seiner Liebe erkennen und die Zun,
gibt den Ausschlag für seine Zuneigung. T
Witzenhchaft nennt dann solche Tiere „Nase

' Sehr logisch, nicht wahr? Den Bär
zuliebe tun wir also gut, eine neue Kategor
ore^„Zungentiere" anfzustellen.

-sn der Tat wird der Bär auf einem alt
vufeisen mit dem gleichen Interesse herui
beitzen wie auf dem leckersten Pulknochr
Experimente in dieser Richtung zu mach;
müssen wir aber das pp. Publikum freundlic
zu unterlassen bitten.
- ..Zur Bestätigung unserer Meinung üb
Parengeschmäckerauch Folgendes: Wir Hab
emen sehr zutraulichen Krabbenbären. Er kl
tert an seinen Freunden hinauf und birgt ?
traulich seinen Kopf zwischen Rock und Wes

er freundlich schnurrend die Taschen ge
nach Eßbarem absucht. Daß er einen Füllfed,
hatter ebenso gern zerknabbert wie ein St
Zucker, mutzte Schreiber dieses zu seinem Lei
wesen erfahren. Die Tintenfüllung war gle
Slsrrz gekostet wie Lis H-rrtgummihüS-

„kein Wunder", meinte der hinzukommende
Tierpfleger „der Bär ist ja aus Amerika, da
kaut alles Gummi!" —

Zurzeit ist in den Tiergrotten verschiedenes
neu und sehenswert: das Aquarium hat an

Bei schönem Wetter sollen auch die beiden
neuerworbenen Negeraffen spazierengeführt
werden, und zwar von 10 bis 1 Uhr und von
3 bis 5 Uhr.

Mutter will sich für Sohn tziurrchten Lossen.
In St . Quentin (U. S . A.) fand in An¬

wesenheit von 200 Zeugen die Hinrichtung des
löfachen Knabenmörders  Gordon
Steward Northcott statt. Bei seiner Hinrich¬
tung kam es zu einer furchtbaren Szene, da
die Mutter  des Verurteilten sich auf den
Hinrichtungsplatz stürzte und für ihren Sohn
die Strafe erleiden wollte.

Sie wurde in einem Anfall von Wahnsinn
vom Platz getragen , dann nahm die Hin¬

richtung ihren Gang.
Northcott hatte in Kalifornien eine grosse

Hühnerfarm. In gewissenAbständen engagierte
er junge Leute, die bei ihm arbeiten sollten.
Diese Jungen verschwandeninnerhalb weniger
Tage. Der Inhaber gab an, sie seien entlaufen
Durch einen Zufall entdeckte man nun die
Ueberreste eines Knabenskeletts auf dem Fut¬
terplatz der Hühner.

Man nahm eine Durchsuchung des Ranons
vor und stellte fest, datz hier 13 Knaben¬

leichen verscharrt waren.
Die Knaben waren sämtlich in der schändlichsten
Weise missbrauchtworden. Der Mörder leug¬
nete trotz des Veweismaterials seine Schuld.

GxpLosionskatasLrophe
Ein Zuschauer lebendigen Leibes verkohlt. —

gefährlich

Aus Olmütz (Tschechen) wird berichtet: Ein
folgenschweresUnglück ereignete sich in einem
Vorort von Olmütz. Durch einen unglücklichen
Zufall kam während der Generalprobe eines
Wanderzirkussesein Pulverfass zur Explosion.
Ein in der Nähe stehender Arbeiter erlitt
grauenhafte Brandwunden, denen er bald erlag,
ein anderer blitzte sein Augenlicht ein, zwei
Kinder wurden in hoffnungslosemZustand vom
Platz gebracht.

Eine meterlange Stichflamme.
Ein kleiner Knabe der Sohn eines Seil¬

tänzers, war nämlich eben dabei, ein halbes
Kilogramm Schießpulver für ein Feuerwerk,
das bei der Vorstellung am nächsten Tage statt¬
finden sollte, zu vermahlen. Dabei geriet ein
kleines Sternchen in das Schietzpulver. In¬
folge der Reibung entstand ein Funke, und im
selben Augenblickkam es zum Sprengscklag.
Eins meterlange Stichflamme hüllte den Kna¬
ben « s dis nsbs»- stehend- zwölfjährsKL

Auch seine auf der Farm lebende Mutter wurde
verhaftet. Während man ihm zum Tode ver¬
urteilte , gab man ihr eine lebenslängliche Ge¬
fängnisstrafe.

Sie wurde aber ferner dazu verurteilt , der
Hinrichtung ihres Sohnes beizuwohnen.

Als nun der Platz für die Hinrichtung herge¬
richtet war und die Mutter vorgeführt wurde,
ritz sie sich von ihren Wärterinnen los und
stürzte auf die Richtstätte. Von dort aus ver¬
kündete sie mit lauter Stimme, ihr Sohn sei
vollkommenunschuldig, sie habe die Taten ver¬
übt und sie wolle den Tod erleiden. Als die
Gehilfen des Scharfrichters sie zurückrissen. be¬
gann sie zu toben und brach schließlich in einem
plötzlichenAnfall von Wahnsinn zusammen.

Northcott war durch den Vorfall und den
Opfermut seiner Mutter

so erschüttert, datz er kurz vor seiner Hin¬
richtung das Geständnis ablegte , das er

bisher verweigert hatte.
Mehrere Personen, die als Zeugen den

furchtbaren Ereignissen beiwohnten, haben Ner¬
venzusammenbrücheerlitten.

dei Lirkusvorstellung.
Ein zweiter erblindet . — Zwei Kinder lebens-

Tochter des Zirkusbesitzers Johann Paper in
Flammen.

Die Kinder erlitten grauenhafte Brand¬
wunden am ganzen Körper.

Ihr Zustand ist lebensgefährlich. Noch furcht¬
barer war die Wirkung an zwei Bauernbur¬
schen dem 20jährigen Wagnergehilfen Josef
Vavrda und dem 21jährigen Malergehilfen
Anton Knill. Vavrda wurde von dem Ende
der Stichflamme im Gesicht und am Kopfe ge¬
troffen und brach unter entsetzlichenSchmer¬
zensschreienzusammen.

Das Gesicht des Unglücklichen war vollkom¬
men verkohlt . Er wurde sterbend in das
Krankenhaus nach Olmütz gebracht, wo er
bald nach der Einlieferung seinen Ver¬

letzungen erlag.

Knill wurde von der Flamme ebenfalls am
Kopfe gestreift. Seine Verletzungen sind der¬
artige, datz er auf beiden Augen erblindet ist.

Nse-west-enstche
MMcha » .

Sande. Von der bolschewistischen
Walze bedroht.  Im Aufträge des evan¬
gelischen Bundes hielt Generalsekretär Lic.
Bräunlich den Gottesdienst ab und sprach über
die Angaben und Ziele des Bundes. Es waren
nur wenige dem Rufe gefolgt. Redner forderte
zum Schluß die Anwesenden auf, ein Schutz-
und Trutzbündnis mit errichten zu helfen, um
der bolschewistischen Walze Einhalt zu tun, denn
in den letzten Jahren sei die Zahl der aus der
Kirchengemeinschaftin Deutschland Ausgeschie¬
denen von 16 000 auf 1>L bis 2 Millionen ge¬
stiegen. An der Kirchentür fanden Einzeich¬
nungen für den evangelischenKirchenbund
gegen 2 RM. Jahresbeitrag statt. Außerdem
wurden von demselben Kalender für 60 Pf.
verkauft.

Sanderbusch. Lichtspiele.  Im Pfeiffer¬
schen Saal fand ein Familien-Kinoabeno, ver¬
anstaltet durch die Landlichtspiele Oldenburg,
statt. Bedauerlicherweise war der Besuch so
gering, daß die Unkosten kaum gedeckt sein
dürften, obwohl zwei wunderbare Filme geboten
wurden. Erstens „Der Kamps unter dem
Sternenbanner ", sechs Akte aus dem wrroen
Westen, zweitens „Der Jahrmarkt des Lebens",
7 Akte nach einem berühmten Roman. Nach¬
mittags 4 Uhr war Kindervorstellungmit „Max
und Moritz", „Hans Huckebein" und „KlahiB
Slörtebecker". Wegen des regnerischenWetters^
und der Lichtstörungwurde es für die Kleinen,
welche trotzalledemdes Lobes voll waren, reich¬
lich spät.

Rastede. Aus der Arbeiterjugend.
Auch hierorts besteht nun eine kleine Gruppe
der Sozialistischen Arbeiterjugend, die es sich
zur Aufgabe gemacht hat. ihre Mitglieder
geistig fortzubilden und alle Einflüsse und Vor¬
kommnisse des täglichen Lebens zu beleuchten,
damit sie später rechte Kämpfer gegen die Un¬
gerechtigkeit und Ungleichheit innerhalb der
heutigen Ordnung werden. Die mutige kleine
Schar junger Arbeiter und Arbeiterinnen wen¬
det sich an die erwachseneArbeiterschaft von
Rastede, sie in ihrem schweren Ringen zu unter¬
stützen und ihre Kinder darauf aufmerksam zu
machen, sich der Bewegung anzuschließen. Ver¬
einzelt sind wir nichts, vereinigt alles! Der
nächste Abend findet Donnerstag. 0. Oktober,
im „Kreybrooker Hof", um 20 Uhr, statt, wo
Oldenburger Genossen sprechen werden.

Zwischenahn. Versammlung der  SPD.
Die SozialdemokratischePartei hält am Mitt¬
woch. abends 8.30 Uhr, bei Eilers in Kayhau¬
sen eine Mitgliederversammlung ab. Zu dieser
Versammlung, in der zu der Gemeinderatswahl
Stellung genommen werden soll, werden alle
Mitglieder und Freunde unserer Bewegung
eingeladen und gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Grüppenbühven. Aus Furcht vorlän-
geremKrankenlager erschossen.  Frei¬
willig aus dem Leben geschieden ist der Ein¬
wohner St . von hier, indem er sich mit einem
Jagdgewehr erschoß. Was den 72jährigen
Mann in den Tod getrieben hat, ist nicht be¬
kannt. Man nimmt an, daß die Ursache zu
diesem unglücklichenSchritt Furcht vor einem
längeren Krankenlager gewesen ist. St . litt
schon seit vielen Jahren an einem schweren
Krebsleiden, das sich in der letzten Zeit noch
verschlimmerthat.

Wildeshausen. Weitere Verhaftun¬
gen in der Autodiebst ahlsangele¬
ge nh eit  Die Angelegenheitder Autoreifen¬
diebe Gsbr. Eenat zieht weitere Folgen nach
sich. " Der Gastwirt Ä. D. ist verhaftet und ins
Untersuchungsgefängnisgebracht worden. Eine
große Anzahl von gestohlenenund in weiterer
Umgebung verkaufter Reifen sind von den
Polizeiorganen bereits beschlagnahmt. Es
sollen noch mehr auswärtige Mitwisser verhaf¬
tet werden.

Riepe. Todes st urzvomWagen.  Vor
dem Verkehrsomnibus scheuten die Pferde des
Landwirts Jacobs  aus Bangstede, die vor
eine mit Milch beladene Erdkarre gespannt
waren. Aus dem Fuhrwerk befanden sich der
Besitzer sowie das DienstmädchenCordes von
Bangstede. Beide wurden heruntergeschleudert
und stürzten aufs Straßenpflaster. Während
Jacobs mit einer Veinverletzung davonkam,
blieb die Cordes bewußtlos liegen und wurde
in die EriepenburgscheWohnung getragen; dort
ist sie nach wenigen Minuten verstorben. Der
herbeigerufene Arzt stellte als TodesursacheEe-
nickbruch fest.
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Oben: „Do X", das Riesen-Dornierflugboot, bei den letzten Probeflügen über dem Bodensee
vor dem Start nach USA. Unten: Das ' viermotorige Junkersflugzeug „S 38" („v 2000'),
das größte deutsche Landflugzeug, startete in Dessau  zu einem großen Europarundflug,

bei dem es fünfzehn Staaten besuchen wird.

Verlobung des Königs von Bulgarien mit der italienischenKönigstochter.
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Links: Prinzessin Eiovanna,  die zweitjüngste Tochter des italienischen Königspaares.
Rechts: König Boris III.  von Bulgarien . — König Boris , der 36jährige Fürst von Bul¬
garien, hat, wie gemeldet,  jetzt seine Verlobung mit der Prinzessin Eiovanna von
Italien bekanntgegeben: eine Verlobung, die durch die verschiedenenGlaubensbekenntnisse
des griechisch- orthodoxenKönigs und der römisch- katholischen Prinzessin besonders inter¬

essant ist.

SchweresGrubenunglück in England.
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(Die Angehörigen der verschütteten Bergleute warten am Schachteingang auf Nachricht.)
In der Erove-Erube in Brown Haill bei Wallsall (England), wurden durch eine Explosion
vierzehn Bergarbeiter getötet. Das Unglück ereignete sich in ungefähr 2,5 Kilometer Tiefe

aus bisher unbekannter Ursache. Zahlreiche Bergarbeiter sind eingeschlossen.

Die feierlicheBeisetzung Prinz Leopolds von Bayern.
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Oben: Der Trauerwagen mit dem Sarge Prinz Leopolds auf dem Wege zur Münchener
Michaeliskirche, wo der Gottesdienst abgehalten wurde, an dem auch Reichspräsident von
Hindenburg teilnahm. Unten: Die Spitze des Trauerzugss. Erste Reihe von links nach
rechts: Prinz Rupprecht von Bayern und Prinz Conrad. Zweite Reihe von links nach
rechts: Erzherzog von Oesterreich, Prinz Adalbert von Preußen und ErzherzogJoseph Franz.

Neichsaußenminister Curtius am Grabe  Stresemanns.
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(Reichsaußenminister Dr. Curtius am Grabe Gustav Stresemanns .) Am Todestage Strese¬
manns traf ReichsaußenministerDr. Curtius aus Gens wieder in Berlin ein und begab sich
sogleichvom Bahnhof zum LuisenstädtischenFriedhof, um am Grabe seines Vorgängers noch

nach der offiziellen Feier, die bereits beendet war, einen Kranz niederzulegen.
Die Internationale Automobilausstellungin Paris eröffnet.
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Blick aus einen der deutschen Stände, die auf dem Pariser Autosalon, der ersten großen
Automobilausstellung des Winters 1930/31, besonderes Aussehen erregte,, Der 24. Pariser
Autosalon zeigt wenig technische Neuerungen, vielmehr scheint allmählich eine Standardi¬

sierung des Automc-bilbans eingetreten zu sein.
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Die nächste Parteiversammlung. Die nächste

Parteiversainmlung findet am Donnerstag, dem
g Oktober, abends8 Uhr, im „Friedrichshof"
(Peterstraße) statt. Die Versammlung wird
Stellung nehmen zu den bevorstehendenStadt¬
ratswahlen in Röstlingen, ferner stehen zur
Verhandlung Parteiangelegeuheiten und Ver¬
schiedenes. Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Aus der Marine. Fischereischutzboot Zielen"
verließ gestern vormittag Wilhelmshaven zur
dritten Loggerreise. Abends ankerte das Boot
auf Borkum-Reede. Poststation ist bis zum 12.
Oktober Emden, vom 13. Oktober dis 2. Novem¬
ber Marinepostbüro Berlin C. 2 und ab 3, No¬
vember wieder Wilhelmshaven.

Wetternachrichten aus See, Autzenjade:
Wind SW. 5, Regenschauer, See 4, Tempera¬
tur 3 Cra.d; Minsenersand: WindW. 3, Regen¬
schauer, See 2, Temperatur 1l> Grad; Wan¬
gerooge: Wind SW. 4. Regen, See 1, Tempe¬
ratur 8 Erad; Voslapp: WindW. 2, Regen¬
schauer, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
9 Grad; Arngast: Wind W. 3, bewölkt, Hoch¬
wasser 4,52 Meter, Temperatur 10 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch, den8. Oktober: Noch meist starke
westliche Winde, bewölkt. Niederschläge, Tempe¬
ratur wenig geändert. — Hochwasser ist am
morgigen Mittwoch um 1.35 und um 13.85 Uhr.

Kleine Mitteilungen aus dem Lande. In
Delmenhorst erkrankte eine Familie nach dem
Genuß von sekbstgebackenem Kuchen an schweren
Vergiftungserscheinungen.  Die ge¬
samte Familie mußte ins Krankenhaus geschafft
werden. Lebensgefahr scheint nicht zu bestehen.
— Durch Ausschlußurteil des Amtsgerichts
Varel ist der seit dem Jahre 1918 verschollene,
am 12. April 1887 in Neuenburg geborene
Schlosser Adolf Georg Zimmermann,  der
zuletzt in Neuenburg wohnhaft war, für tot
erklärt  worden. — Die Staatsstraße von
Rüstringen nach Sengwarden wird nördlich
Fedderwardenbei Kilometer 7,0 vom7. Oktober
ab auf etwa zwölf Tage für jeden Fahrzeug-
verkehr gesperrt . — Die Schweine¬
pest ist unter dem Schweinebestandedes Heuer¬
manns Johann Ficken in Dänikhorsterfelddurch
den Amtstierarzt festgestelltworden. — Auf
freier Strecke zwischen Moorhausen und Hurrel
wollte ein vom Kramermarkt Oldenburg kom¬

mender Kraftwagen das Fuhrwerk des Land¬
wirts Mittwollen aus Moorhausen in schneller
Fahrt überholen. Der Führer wich aber nicht
weit genug aus und fuhr das Fuhrwerk von
der beite aus an. Während das Fuhrwerk
durch den gewaltigen Anprall auseinander¬
gerissen und zertrümmert  wurde, ist
der Leiter wunderbarerweise fast unverletzt ge¬
blieben. Das Auto erlitt nur geringe Be¬
schädigungen. — In einer Gastwirtschaft in
Leer sah ein Dieb die Taschen der abgelegten
Kleider einer Fußballmannschaftnach. Aus fast
sämtlichen Anzügen hat er die GeI db örs en,
die Beträge von5 bis 20 RM. enthielten, mit -

Der dem Rücktritt des rumänischenMinister¬
präsidenten?

WM'

Ministerpräsident Maniu Lot dem rumäni¬
schen König infolge der durch den starken
Sturz der Getreidepreise verursachten
Agrarkrise  seinen sofortigen Rücktritt
an, um die Bildung eines anders orientier¬

ten Kabinetts zu ermöglichen_

genommen. — Auf dem Gelände der Nord-
schleuss in Bremerhavengeriet der Arbeiter
Fritz Raap  aus Wesermünveunter den Bahn-
mumer der Lokomotive. Er ist infolge der er¬
littenen Verletzungen gestorben.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenham«, Fischdampfer-Verkehr, Zum

Markt gewesen heute: „Gleiwitz", Kapt. Klieme,
von der Nordsee in Geestemünde; ..Präsident
Rose", Kapt. Wiedenstrtet, von der Nordsee in
Altona; „München", Kapt. Buß 2, von der
Nordsee in Altona; „Hans WriedZKapt. Buß 1,
von der Nordsee in Altona; „Weser", Kapt.
Reinhardt, von der Nordsee in Altona; „Bür¬
germeister Smid", Kapt. Westermann, von der
Nordsee in Altona. Abfahrt heute: „Dr. A.
Strube", Kapt. Kolm, van Nordenham nach Is¬
land; „Konsul Robbe" Kapt. Gregoleit, von
Nordenham nach dem Weißen Meer; „Reichs¬
präsident von Hindenburg", Kapt. Roloff, von
Nordenham nach der Nordsee: „Konsul Dub-
bert", Kapt. Schräge, von Nordenham nach der
Nordsee: „Präsident Rose", Kapt. Wiedenstrtet,
von Altona nach der Nordsee: „München",
Kapt. Buß 2, von Altona nach der Nordsee;
„Hans Wried", Kapt. Buß 1, von Altona nach
der Nordsee; „Weser", Kapt. Reinhardt, von
Altona nach der Nordsee; „Bürgermeister
Smid", Kapt. Westermann, von Altona nach
der Nordsee.

Hoch Mngt das Lied. . ,
(Magdeburg,  7 . Oktober. Radio«

dienst .) Der Magdeburger Oberbürgermeister
Beims,  ein alter Sozialdemokrat, hat ange¬
sichts der großen Not aus seinen privaten
Mitteln dem städtischen Wohlfahrtsamt monat¬
liche Beiträge in Höhe von je 800  RM. für die
Speisung der Magdeburger Erwerbslosen über-
wissen.

Notizen aus aller Wett. Der für heute in
Berlin angssetzts Eotteslästerungsprozeß gegen
den Zeichner George Grosz  ist vertagt wor¬
den. — Die Vorführung des Emelka-Films
„Zwei Welten ", die in Weimar beabsichtigt
war, ist von Flick verboten worden. Der Film
zeigt angeblich die Liebesgeschichte eines öster¬
reichischen Offiziers mit der Tochter einer jüdi¬
schen Familie. —Aus den verschiedensten Gegen¬

den Mecklenburgswerden große Schaden¬
feuer  gemeldet. Insgesamt sind in der Nacht
zum Montag bzw. am Montag zehn Wohn- und
Wirtschaftsgebäudeein Raub der Flammen ge¬
worden. Ungeheure Erntevorräte und zahl¬
reiches häusliches,Mobiliar sind vernichtet wor¬
den. — Den 222 Ange st eilten des West¬
deutschen Rundfunks,  vom Intendan¬
ten bis zur Putzfrau, wurde ohne besondere Er¬
klärung gekündigt. Der Zweck der Kündigung
ist, die Gehälter und Löhne zu drücken. Die
Angestelltenhaben auf Grund des Betriebsräte¬
gesetzes gegen die Kündigung Einspruch erhoben.
- In Koblenz waren Stahlhelmleute

aus dem ganzen Reich versammelt. Nach dem
mit dem Stahlhelm sympathisierendenOrgan
der christlichen Gewerkschaften waren es 100 000,
nach der „Kreuzzeitung" des Grafen Westarp
120 000 und nach Hugenhergs„Tag" 140 000. —
Die Pariser Polizei ist einem neuen großen
Finanzskandal  auf der Spur gekommen,
über dessen nähere Einzelheiten jedoch noch keine
Mitteilung gemacht wurde. Es soll sich um dis
Ausgabe gefälschterAktien einer großen eng¬
lischen Gesellschaft handeln. — Nach Schilderun¬
gen der Fahrtteilnehmer hatte das Luftschiff
„Graf Zeppelin"  auf seiner Rückfahrt von
Görlitz über Hof und Nürnberg nach Friedrichs¬
hafen einen äußerst schweren Sturm zu bestehen.
Trotz heftigster Gegenwinde und Regenböen
fuhr das Luftschiff jedoch sicher und ruhig.

GewerkWaMMrer
Versammliurgskalendee.

ZdA.-Jugend. Heute abend, pünktlich8 Uhr!
Generalprobe. — Mittwoch: Werbeabend.
Karten bis 8 Uhr an der Kasse abrechnen.
Erscheinen sämtlicher Mitglieder bis späte-

VWsnburger
VerrammUmMalender.

SozialistischeArbeiter-Jugend. An der Grün¬
dungsfeier am Donnerstag in Eversten neh¬
men nur die dort wohnenden Mitglieder
teil, die anderen fahren nach Rastede(Treff,
pnnkt 19 Uhr am Pferdemarkt.) — Freitag.
10. Oktober, Sprechchorprobefür die Revolu-
tionsfeier im Bürgerfelder Heim. 20 Uhr.

Für die Schriftleitung verantwortlich. Joses
Kirche.  Riistringen. — Druck und Verlag:
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LwtrM krvi l lanr Irei l Vastrradstand!

Dienstag , 7. Oktober,
7.45 bis 10.15 Uhr:
L 4 „Dir Entführung
aus dem Serail ".

Mittwoch, 8. Oktober,
3.30 bis gegen 5VO Uhr:
Auswärtig .-Borst. Nr , 2
„Mississippi".

7.45 bis 10.1b Uhr:
„Die Entführung aus
dem Serail ".

Donnerstag , S. Okt.,
7.45 bis 10 Uhr : s 4
„Tosca".

Freitag , 10. Oktober,
7.45 bis gegen 9.45 Uhr:
0 5 „Der Mann , den
sein Gewissen trieb".

Sonnabend , 11. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr : o 0 5
„Die Macht des Schick¬
sals".

Sonntag , IS. Oktober,
11.45 Uhr : „Wesen und
Ausgabe des Theaters ".
Bortrag Erbprinz Reuß-
Gera. — Eintrittspreis
50 Pf ., für Anrecht¬
inhaber 80 Ps.

Sonntag , 12. Oktober,
3.30 bis 5.45 Uhr : Ein¬
maliges Gastspiel Harrh
Licdtke und Berliner
Ensemble „Ein idealer
Gotte".

Sonntag , 12. Oktober,
7.15 bis 9.45 Uhr : „DaS
Land des Lächelns".

KekjMAltauijMWHlne.
Am 10, Oktober d. I . wird durch die Gemeinde¬

behörden eine Aufnahme des Personenstandes
vorgenommen . Jeder Haushaltungsvorstand ist
verpflichtet, über die persönlichen Verhältnisse
sämtlicher Personen , dis zu seiner Haushaltung
gehören, Auskunft zu geben, Vordrucks für die
Haushaltungslisten werden in den nächstenTagen
zugestellt,

Oldenburg , den Z, Oktober 1930.
Der Präsident des LandcsfinanzamtS Oldenburg.

GsisrsLirds Seksirtenr.

DEfftr

Gemäß Z 16 Abs. 1 der Wahlordnung für die
Wahlen zu den Gemeindevertretungen im Landes¬
teil Oldenburg vom 14. September 1921 fordere
ich hierdurch zur

GWserchims
von WahlossfrhMgen

aus. Diese müssen spätestens am

W . OKSMeo ISLV
bei mir eingegangen sein.

In den Vorschlägen sollen die in erkennbarer
Reihenfolge zu benennenden Bewerber mit Ruf-
und Familiennamen ausaesührt und ihr Stand
oder Berus , sowie ihre Wohnung so deutlich an¬
gegeben werden , daß über ihre Persönlichkeit kein
Zweifel besteht. Eins Zustimmungserklärung der
Bewerber ist beizusügen.

Die Unterzeichner der Vorschläge (mindestens
20 der Wahlberechtigten der Gemeinde Schortens
unter jedem) sollen ihren Unterschriften die Angabe
ihres Beruses oder Standes und ihrer Wohnung
beifügen. Gleichzeitig sind gemäß Z 19 W. - O.
Bescheinigungen der Gemeindebehörde vorzulegen,
daß die Bewerber am Wahltage das 25. Lebens¬
jahr vollendet haben, seit sechs Monaten der Ge¬
meinde angehören und vom Wahlrecht nicht aus¬
geschlossen sind und daß die Unterzeichner in die
Wählerliste eingetragen sind. Es sollen nicht
dieselben Unterschriften unter mehreren Wahl¬
vorschlägen stehen. Ebenso ist in jedem Vorschläge
ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter zu
bezeichnen, die für dis Verhandlungen mit mir
und dem Wahlausschuß bevollmächtigt sind.

Jeder Wahlvorschlag soll mit einem aus dis
Parteistellung der Bewerber hinweisenden oder
einem sonstigen Kennwort versehen sein, das ihn
von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet. Irreführende Kennworte sind un¬
zulässig.

Zum Wahlkommissar  ist der unter¬
zeichnet« Gemeindevorsteher bestimmt, als dessen
Stellvertreter Beigeordneter Carl Neumann,
Jungfernbusch.

Für Beisitzer  resv . Stellvertreter zum
Wahlausschuß für die Prüfung der Wahlvor¬
schläge sind bestimmt worden:

1. Schmied Alfred Schmidt, Middelsfähr ; —
Stellvertreter : Kaufmann Conrad Menke,
Feldhausen:

2. Kriegsbeschädigter Reinhard Look, Jrmg-
fernbusch: — Stellvertreter : Krankenkaffen-
angestellter Gerhard Ludwigs, Lebensborn:

3. Rentner Karl Ahrens, Feldhausen: —
Stellvertreter : Rentner Georg Eerdes.
Schortens:

4. Oberbuchführsr August Doden, SchortenS;
Stellvertreter : Kassierer Ede Janßen,
Heidmühle:

5. Schneidermeister Leo Nochowitz, Heidmühle:
Stellvertreter : Zimmermeister Hinrich
Janßen , Schoost:

6. Werksührer a. D. Carl Lubahn, Ostiem; —
Stellvertreter : Elektriker Heinrich Hart¬
mann , Heidmühle.

Der Wahlausschuß tritt zur öffentlichenSitzung
über dis Zulassung der Wahlvorschläge Montag,
den 80. Oktober 1930, nachmittags S Uhr, und

zur Ermittlung des Wahlergebnisses am 10. No¬
vember 1930, nachmittags 7.30 Uhr, jedesmal im
Eemeindebüro in Schortens zusammen.

Die Wahl der Mitglieder der Gemeindever¬
tretung ist aus Sonntag , den 9. November 1980,
anberaumt.

Die Listen der Wahlberechtigten werden vom
9. bis SS. Oktober 1980, beide Tage einschließlich,
zu jedermanns Einsicht ausgelegt sein.
Stimmbezirk I (Schortens , Groß - Ostiem und

Schoost) im Wahllokal Gastwirt Peter
Bogena, Schortens;

Stimmbezirk II (Hsidmühle und Addernhausen)
im Wahllokal Gastwirt Gerhard Schütt,
Heidmühle;

Stimmbezirk III (Roffhausen-Middelsfähr) Wirt¬
schaft Frerich Weers , Roffhausen.

Wer die Liste für unrichtig oder unvollständig
hast, kann dies bis zum 22. Oktober 1930 bei dem
Gsmeindevorstand (christlich anzeigen oder zu
Protokoll geben. Aus Erfordern sind die Be¬
weismittel für die Behauptungen beizubringen.

Wählen kann nur , wer in die Liste ausgenom¬
men ist. Stimmberechtigt sind alle deutschen
Männer und Frauen , die das SO. Lebensjahr
vollendet haben und seit sechs Monaten der Ge¬
meinde Schortens angehören,

Schortens,  den 6. Oktober 1930.
Gemeindevorstand. Jahn.

Jeder nicht angemeldete Hund ist innerhalb
zwei Wochen nach Eintritt der Steuerpflicht im
Gemeindebüro anzumelden . Für Hunde, die bis
zum 14. d. M. nicht abgemeldet werden, ist die
Steuer für das nächste Halbjahr noch weiter-
zuzahlen.

Schortens , den 4. Oktober 1930.
Jahn , Gemeindevorstand.

Die Urliste der Personen mit den Anfangs¬
buchstaben ^ bis 6 , welche zu dem Amte als
Schöffeund Geschworenen berufen werden können,
liegt vom 7. bis 13. d. M. im Einwohnermeldeamt
zur Einsicht und Einbringung etwaiger Ein¬
sprüche aus.

Varel , den 4. Oktober 1930.
Stadtmagistrat Varel.

Wahl zur dresjShoSgen
Landssfyaode.

Am 16. November 1930 findet von 2 bis 6 Uhr
nachmittags die Wahl zur diesjährigen Landes¬
synode statt . Aus dem Kreis Rüstringen sind zu
wählen : 5 Abgeordnete, und zwar 1 Pfarrer und
4 Nichtgeistliche, außerdem 5 Ersatzleute, und zwar
1 Pfarrer und 4 Nichtgeistliche. Cs können nur
stimmberechtigte Gemeindemitglieder , die das
25. Lebensjahr vollendet haben , gewählt werden.
Bei der Wahl ist das Augenmerk zu richten auf
Personen von bewährtem kirchlichen Sinn , die
bereit sind, das in 8 79 der Kirchenverfaffung ent¬
haltene Gelöbnis abzulegen.

Stimmberechtigt sind alle 20 Jahre alten
evangelischen Gemeindeglieder männlichen und
weiblichen Geschlechts, die in der ausgelegten
Wählerliste verzeichnet find.

Die Wählerlisten der drei Gemeinden Bant,
Heppens und Neuende liegen vom 10. bis 24. Okto¬
ber 1930 im Büro des Kirchenrechnunasamts
Rüstringen , Bismarckstratze 155, zur Einsicht der
Wahlberechtigten auS. ES find dortselbst auch
Anträge aus nachträgliche Eintragungen in die
Liste zu stellen.

Wahlvorschlägs für den Kirchenkreis Rüst¬
ringensind einzureichenbis spätestens Sonnabend,
den 1. November, mittags 12 Uhr , bei dem Unter¬
zeichneten Kreispsarrer . Wird nur ein Wahlvor-
schlag eingereicht, so gelten die Vorgeschlagenen
als gewählt und findet eine Wahlhandlung
nicht statt.

Rüstrtngen , den 7. Oktober 1930.
Der Kreiskirchenratr

Kreiskirchenrat Tönniessen,  Kreispfarrer.

SMWMslkellk kM

UounerstuU , ckvn » . aktaber , abcks. 8 17str, im
„lrieclriciisdok ", UstsrstraLs

lagesorcknnng:
1. Oie dsvorstskeoäsoLtLätratsvadlsn in Uüst-

ringsn(LukstsUung von Laackiä»tenu. ».)
2. kLitsiangsisgenbeiten.
3. Vsrsvdisäsnss. —Uitgiisäsbuod legitimiert.
Lndireiedsr Lesucrk virä erwartet.

j ^ Sffiical ' Vss ' bancj

clsi ' HkigssisIItS»

iMÜgllW MMll-IMilW.
Rerdesbena

Scr LM liiAnS
um Uittwoeil, äoin 8. Oktober 1930,
in»LolpinAbnus, ttrsinsr Ltrsbo 3/5

LsAinn abends 8.15 Obr.

ttl«OMtsgg8- lMM killSkU!
VMlSg:MtMllMM Ükl

LWMtklljllWÜ!
Eintritt : 39 kk . I?ür unorxanisivrts

bebrlinM kreier bönlast.

Iirrulin :ril >i5leitrli » 8 «; !
ckugeiiilliolle ikLZesilellty!

H ir rirkvii liueirl
. - — . - -ö

Unreizeii
LtsIIsnLNMbotsu. -Ossucbs
Verkkuks und Louk-OesuLbs;
Vermietungen, lausest- und
Nietgesuests usw. usw. usw.

VoUredlstt«
infolge istrss groben l,sssi>
Kreisesu. istrsr starken Vsr^
brsitung i.allen Volkskreisso!
ckbir KrSsstsir LstLsILk»
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-er Stradenbahll WilhelW-avm-Mstmgen
Erste Wagen

6 .00 —6 .04 —6 .18
ab Wagenhalle

6 .04 ab Post
6 .24  ab Friedenstraßs
6 .30 ab Werftstraße

dann alle S Minuten

Sonntags
8 .15 ab Wagenhalle

Setzte Wagen
23 .04 ab Friedenstraße —Werftstraße
23 .06 * ab Werststraße —Friedenstraße
23 .15 ab Post nach allen Richtungen
23 .20 ** ab Bismarckstraße —Friedenstraße
23 .25 ** ab Friedenstraße —Luisenstraße
23 .13 ab Werftstraße - Post —Luisenstraßs
*) ab Adler-Theater 23.10 letzter Wagen

**) für Besucher des Schauspielhauses letzte
Wagen

Gtrandlrnre
ab Post
7 .21
8 .42
4 .45

6 .36 bis
8 .33 und
4 .36 bis

11.42 bis 12 .00
14 .15 bis 14 .33
15 .34 bis 14 .03
22 .57
23 .15

Werktags
ab Strand

6 .42 bis 7.30
8 .42 (zum Bahnhof ) und 8 .55
4 .45 bis 4 .54

11.51 bis 12 .04
14 .24 bis 14 .42
15 .48 bis 14 .12
23 .06 letzter Wagen nach allen

Richtungen
23 .24 bis Oldenburger Straße 23 .24 letzter Wagen n .Luisenstr.Sonntags

4 .36 bis 4 .45 4 .45 bis 4 .54
ab 10 .57 bis 14 .12 alle 9 Minuten

nach Bedarf länger
Wilhelmshaven , den b. Oktober 1930.

Betriebsdirektion der Withelmshavener Straßenbahn.

Hm besten brennt,
woraus ick wett ' .

Dos gute Unionkrikstti

GrlalntMM
Sektion : Gas -, Wasser-
u. Elsktrizitätsarbeiter.

Ortsverwaltung
Rüstringen -W'haven.

Mittwoch, 8. Oktober,
abends 8 Uhr,

findet im Restaurant
„Bürgerheim ", (Ecke
Mitscherlich- u. Börsen¬
straße) eine

WlltiiA
statt . Tagesordnung:

Warum Einheits -Or
ganifation für alle Ar¬
beitnehmer der Gas -,
Wasser- u. Elektrizitäts¬
werke?

Referent:
Kollege VV. Onnüt,

Berlin.
Zu dieser Versamm¬

lung find sämtliche in
Gas -, Wasser- und Elek¬
trizitätsbetrieben be¬
schäftigt. Arbeitnehmer
freundlichsteeingeladen.

Der Vorstand.

A
Zuverlässiger Mann

f. Gartenarbeit gesucht.
Zu erfragen in der Ex-
psdition dieses Blattes.

81r »vL « r !i»
event. Aushilfe gesucht.
Ofsertsn unter k 3861
an die Exped. d. Bl.

WlenMuG
Ikjähr . Mädchen, welch,
jetzt die Haushaltungs¬
schule bes., sucht Koch¬
lehrstelle. E . Hinrichs,
Börsenstraße 106.
Jg . Mädchen (17 I .) s.

Stellung im Geschäfts¬
haushalt nach außerh.
Osserten unter k 3808
an die  Exped . d. Bl.

Suche Wasch-
und Reinmachestellen.

Blikslager,
Nordseestratze 8a.

Alleinfteh. Frl ., 51 I .,
sucht Beschäftigung in
frauenl . Haushalt . Off.
unter k 3839 an die
Expedition d. Bl.

Selbst, arbeit . 30jähr.
Mädchen mit sehr guten
Zeugn. sucht z. 15. 10.
od. 1. November leichte
Dauerstellung , eventuell
auch im frauenl . Haus¬
halt oder ?̂ -Tag . Ofs.
unt . l? 3857 an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

Gebr. Hobelbank
gegen Barzahlung zu
kaufen ges. Osf. unt . 8
3807 an die Exp, d. Bl.
1000 Paar Holzsohlen

(von Nr . 39 bis 44) so¬
fort geg. Kasse zu kaufen
gesucht. I . A. Heymann,
Mitscherlichstraße 5.
Ladentresen, zirka 4 bis
4,5 m lang , zu kaufen
gesucht. — Angebote an
Willehad Jacobs , Göker-
straße 29.

Ein 4 - Volt - « kkn
zu kaufen gesucht. Ge¬
fällige Angebote unt . k
3848 an die Exp. d. Bl.

Mu verkaufenI
Schnellwaage (Espora),
15 Kilogramm , zu ver¬
kaufen. Ofs. u.k 3809
an die Exped. d. Bl.

Ein 5 Meter l. Paddel¬
boot (Zweisitzer) m. Zu¬
behör bill. zu verkaufen.
Admiral -Klatt -Str . 31,

3. Etage links.

Gut erb. Küchensofa
für 35 ^ zu verkaufen.
Alinenhofer Weg Nr . 1,

parterre links.

Mist zu verkaufen
oder gegen Heu zu ver¬
tauschen. — Aldenburg,
Knhphauser Straße 6.

Boxer (Hündin ), Raffe¬
tier , 1 Jahr alt , guter
Wach- und Schutzhund,
umständeh. bill. zu ver¬
lausen. Off. u. l! 3819
an die Exped. d. Bl.

1 Sofa , 2 Polsterstühle,
1 Vertiko und 1 Tisch,
eine zweischl. Bettstelle

billig zu verkaufe».
Kaiserstr. 26. 1. Etg. l.

Ein Kinderpelzmantel
für Knaben von 2 bis
4 Jahren zu verkaufen.
A. Blume, Kettenstr. 9.

1 DKW.-Dreirad -Liefer-
wagen, gebr., Tragfähig¬
keit 490 Kilogr., 6 KL,
verst. u. zugel. 350
1 Opel-Sport -Zweisitzer,
4/14 K8, versteuert und
fahrbereit , für 390
billigst zu verkaufen.

Willehad Jacobs,
— Motorfahrzeuge , —

Gökerstraße 29.

Guterh . Gehrockanzug
für 35 Mark zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Gebrauchter blauer
Sitzliegcwagen

für 7 Mk. zu verkaufen.
Roonstr. 129, Hinterh .,

.1 Etage rechts.

Kinderwagen
Klappwagen
Puppenwagen
Bubiräder
Bubiroller
Kinderstühl«

neue Sendung empfiehlt
Heinrich Schölte,

Grenzstraße 15.

Groß« 2r. Unterwohn.
aus sofort oder 1. Nov.
zu vermieten. Näh. in
der Expedition d. Bl.

Alleinfteh. Mann sucht
leeres Zimmer in den
Jadestädten . Osf. u. k
3832 bis 15. Okt. an die
Exped. d. Bl . erbeten.

Aelt. Ehepaar sucht 2-
bis 3r. Wohn. m. Stall.
Offerten unter k 3847
an die Exped. d. Bl.

Große 4r. Wohn, gegen
kleinere von Beamten
zu tauschen ges. Preis-
ofserten unter k 3841
an die Exped. d. Bl.

.Ich Mi seitZ Fahre» Ml gewkichem Ausschlag mb
furchtbaremttsutjucken
Durch «in halbes Stück „ tzucker' s Patent -Medizinal
Seife " habe ich das Uebel völlig beseitigt . S . S ., Pole
S -rat ." st StL SVPfg . (15°/°ig) , Mi . 1.- (28°/«ig) unt
Mk.1.50 (35°/»ig , stärksteForm ). Dazu „Inckooh -Creme"
(b 35,5V, 75 u. Ivo Pfg .) In allen Apotheken , Drogerien
«td Parfümerien erhältlich.

Aasten-, Llutrsinist.-
u. Lbtührmittsi sind:Sie deslen

Vortewvers ItrSMer
und

lVorleldoers
2u baden in allen Lpoikeken.

Mittel
Savikrssea
-KeNKrswI-eK

deim«SrsMner Vsl 28!>.

pclr
Lei » » LInLsIIsri»

bestellen bei
N 'GMODL MMGM

»rnonsnsitr . S, Delsk . KS4
-Ille Sorten :: jede AsnZs :: beste Qualität.
Verlausen Sie krobs vor Lsstsllnnst.

L»«tssiailLeise.
Lm AontaZ krüb6 llkr vsrsebisd plöt?:-

! lieb und unerwartet, im Liter von 75 ilabrsn,
unsere liebe, berüsnsstuts' Auttsr , Drob- !
mutter, Sobwsstsr und Dante

^ _ : " --- a-rrr „ j-, » ok!-' , ! NeNllVig

8.1S Rente, Oisustast, Knds 10.48
Kreis Volksbübne. Man lennn nie wissen.
Kom ödie in 4 Lktsn von ksrnard 8baw.

Aittwoeb , Donnsrstast binde 11.VV
und Kreitag

8onnt » S, 12. ONt., tzinristS lg
l?remdsnvorst6Ust.L.l!l.l?rslsen

MKÄKMO pOMMSttEKSS
Operette v. b-so Kali — kreise von 75 kk. an
7.SV »lbencka 7.30

vrel 8legv
Lus dem I-sbsn Krisdrioks des Oroken

von I-eopoid Ldler.
bis wird voll, gebeten, dis 2.Kats einLuiösen.

Kür dis vielen Oesebsnbs und Luk-
msrbsamksitsn anläkliek unserer Vsr-
mäblunstdanken wir kerrlieb.

ikinvlel , 8t »u»ev mirS krnir
Osrbardins stell, visekmann.

Lür cLs ntstsn AustnsrLaarnksitsn unck
Assoksn ŝ crnIäZLodunssnsr g-otcksnsn

'kkoobLSit sllg-sn v-ir ollsn V>svtvo:ncLsn,
iKrsrwcksn.Ls ^clnntsn , Krbsitskoitsgsn nnck
kkacrabstvostnsrn unseren derÄ , Dank.

6or ?» sli « « khosrlvlr « « . krrrrr
Küsiring-sn, kkotsnstroös ö.

geb. Sekmidt
^ws -d-Aarins-LauauksskersL.kannsbsrst

In tisksr Iraner
V« »t»v HLN-a«i,ei °Z ruiöl

geb. Staas
Ido L »-»« 8e, stsb. kannsberst
Leii »Il»1<I iteoelre nnrl

steb. kanneberst
Rlax Seler nnO

stsb. kanneberst
und binkelkinder.

Oie Lssrdistunst lindst am Oonnerstast,
! uaokmittasts2^ Ilbr, von der b-siobsnkalls !
in LIdsnburstaus statt.

Osstern inorMn5 libr sniseiiliek
plötrliest und nnerwurtst inkolxs
HsrrsoklnASS meine inniAstZeliedts
Krau, unsere liebe treusorßends
Untier, LobwieMrmuttsr nnd lürok-
muttsr, meine liebe Lobwestsr, un¬
sere liebe LobwäAsrin und Dante

fpgu Lssins ^Idscs
Zeb. Lauer

im 53. Lebenssabrs.
In tieker Drausr

»e însnn KIdvWr
nebst LnAeböriZsn.

klüstrinAen, den 7. Oktober 1930.
Oie Lesrdî unA findet am Don¬

nerstag, nm 13.30 Obr, vom Drausr-
banss, Lörsenstraüe97, aus statt.

Drei Schlüssel am Band
in der Bülowstr . u. Ecke
Derl. Papingastr . Verl.
Bitte abg. bei Pritzkow,
Papingastraße 11.

MMMM
Am Mk Mk

zugelaufen. Abzuholen
Mühlenweg 67.

LteWkkMe
zu verpachten.

Kriitzmann,
Wilhelmstraße 3.

Umpretzhüte, sowie Um¬
arbeitung v. Samt - u.
Seidenhüten baldigst er¬

beten. M. Wegen er,
Wilhelmsh . Straße 72.

IvSesLALkMe.
Lm 7. Oktober sntsobtiek sankt naeb sobwersm

Leiden mein lieber Uann, unser treusorgender
Vater, Lcbwiogsrvater nnd Orofivater

smwsserme sLe^
Mearlcn

im Liter von 57 1obren.
In tieker Dransr

Ikoidlirr l ini -ks geb . Lispelt
lieririv !» i>ilevkin riiirl Irni

geb. Diarks
LVilliklm Unrks
linrl i inriks
liotti Unriks

Die Dssrdigung findet am Lrsitag, 10. Oktober,
nachmittags3Lbr, von der Kapelle Lrisdsnstraks
ans statt.

-SWS«

vl'

WldlMI « öll l' WPS, - MLH
m.LIock-u.L.XV.-Lbs.7.S0,i.Ltlazu.Lröpp de ckine.v.Laib.

l.3k !( UNl! sS!üf8I'b !Z8 8p3 !M in vielen Kormen. F MG
Stock- u. L. XV.-Lbsatr, Lederaustübruug. . . . . 8.S0 » » «Md

!.36 !( ünä 8 erprobtecZualitIte»,
mit Llock- und L. XV.-Lbsatr . . » » » » . « « » 9L0 HM> Ws'

^ ^üHö !I^86 !lü !l6 in 8psnZs nnd rrun Lcbnürev,
rebr apart und bequem . 12.50 2 Hd-

8pSlI88N8et !lll!8 llNli ^ MP8 Lrbig. Sperial- MG
8awtca1t, neueste kormen, DIock- und L. XV.-Lbsata

1̂ 881^ 8 88Ü 8 ^38 ^ 888ö !l8 !l6 scbwarr, la 8amt-
call und blubuk, neueste Kormen . 12.50 » V» HA

H6^ 68 "86 !l8Ü^8li6 ^8l in Lotter korm, mit und
obne Derby, Lederaustübrung . 12.50

^8 ^ 68 in Lack, scbvarr und braun
Loxcalt, ecbt Ooodycar-XVcit, in viel. korm.u.Lustübr.

80ÜÜV3H8 80 !!8!8ll8 ^8! Oesen- und LArakkeostiekel
in krältiZer tzualität . . . . . 27/Z5 « P HM

6l 3̂ü88 80ll8Ü ^8l !8^6! bequeme, breite korm, Leder-
-ustübrung . . 27/Z5

öi
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